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Brüderlich vereint . . .
Berlin , 6. August . ( Eigenbericht . ) Nachdem

schon in Berlin wiederholt Ueberfälle van Kom¬

munisten auf sozialdemokratische Flugblattvertei¬
ler erfolgt sind , haben sich ähnliche Vorfälle nun
auch in Frankfürt am Main zugetragen .
In den Hauptstraßen der Stadt sind heute zwan¬
zig sozialdemokratische Flugblattverteiler von
etwa 300 Kommunisten Überfällen und der Flug¬
blätter beraubt worden . Es kam zu einem

Handgemenge , bei dem mehrere Sozial¬
demokraten zum Teil erheblich « Verletzungen
davoutrugen , und zwar durch Schläge auf den

Kopf mit Schlüsseln und ähnlichen harten Gegen¬
ständen ; viele hatten auch Würgemale am
Hals . Bon der Polizei wurden zwei Kommunisten
festgenommen .

Die Kommunisten erhielte « im Lause der

Schlägerei Verstärkung durch Nationalsozialisten .
Brüderlich vereint versuchte « Rot - Front « und
S ^ A. - Leute sozialdemokratische Flugblätter zu er «
ober « .

USA erneuert die Kredite .
New Jork , 6. August . Die hiesig « Federal

Reserve Bank hat im Einvernehmen mit de »
andere « Federal Reserve Banken beschlosien , ihre
Beteiligung an den Abkommen mit der Reichs¬
bank über die kurzfristige » Kredite zu erneuern .

2m Sonderzug Mussolinis .
Loze « , 6. August . Reichskanzler Dr . Brü¬

ning und Reichsaußenminister Dr . CurtiuS

sind heute nachmittags uni 16 Uhr am Brenner

auf italienischem Gebiet eingetroffen . Im Grenz¬
bahnhof wurden sie vom deutschen Botschafter Dr ,
von Schubert und vom Präfekten von Bozen
begrüßt . Um 17 Uhr 30 wurde die Reise im Son -

derzugc des Ministerpräsidenten Mussolini fort¬
gesetzt .

Wo wurden die Bomben
montiert ?

Oesterreichischer Protest gegen die

Verdächtigungen .

Wien , 6. August . Die amtliche Nachrichten¬
stelle meldet : Im Zusammenhang mit den letzten
Bombenattentaten in jugoslawischen Eisenbahn¬
zügen sind in einem Teile der jngoslawischen
Prelle Nachrichten enthalten , die in mshr oder

weniger offener Weife die österreichischen
Behörden beschuldigen , daß die Atten¬

tate auf österreichischem Boden durch Anbringung
von Explosivkörpern in den Zügen vorbereitet

werden konnten . Des weiteren werden in diesen
Presse - Auslassungen von den österreichischen Be¬
hörden entsprechende Gegenmaßnahmen verlangt .

Hiezu wird amtlich mitgeteilt , daß sofort
nach Pekanntwerdcn der Meldungen über die

Bombenattentate von den in Betracht kommenden

österreichischen Behörden eine eingehende Unter¬

suchung veranlaßt wurde . Diese Untersuchung hat

bisher keinen Anhaltspunkt ergeben , der einen

Schluß darauf zuließe , daß in Eisenbahnzügen
gegen die jugosiawische Grenze , solange sie sich aus
österreichischem Boden befanden , irgendwelche vor¬

bereitende Handlungen durch Anbringung von

Explosivkörpern erfolgt sind . Die Erhebungen
werden im Einvernehmen mit den in Betracht
kommenden ausländischen Behörden fortgesetzt .

*

Belgrad , 6. August . ( Avala . ) Tas jugoslawi¬
sche Preßbureau konstatiert , daß seit dem Augen¬
blicke , als die jugoslawischen Behörden anordnc -

ten , Waggons aus dem Auslande in den Grenz¬
stationen aufzuhalten , auf jugoslawischem Gebiet

keine Bombcnexplosion mehr erfolgte .

Private Kreditverhandlungen mtt

Frankreich .
Paris , 6. August. Nach einer HavaSnieldung

verhandelte heute Direktor S ch l i e p c r . von der

Deutschen Bank mit Vertretern französischer
Privatbanken über die Aufrechterhaltung und

Verlängerung von Krediten . Direktor Schliever
hat über die Finanzlage Deutschlands Bericht
erstattet und Vorschläge zu einem Abkommen ge¬

macht . Heute und morgen prüfen die Vertreter

der französischen Blinken in Vollsitzungen die in

Berlin zu unterbreitende » Gegenvorschläge .
tzn französischen Finanzkreisen besteht der

Eirwruck , daß man wahrscheinlich zu einer Eini¬

gung gelangen werde . ES wird betont , daß die

Verhandlungen ohne offizielle Beeinflussung
reilr privat von Bank zu Bank - geführt
werden .

„Beteiligt Evch nicht am Volksentscheid ! "
Aufruf der preußische « Regierung . - Alle Blätter zur Veröffentlichung

aufgefordert .
Berlin , 6. August . Auf Grund der Not¬

verordnung über die Prelle hat die preußische
Regierung sämtliche in Preußen erscheinenden
Zeitungen aufgefordert , eine Kundgebung
gegen den am nächsten Sonntag stattfindenden
Volksentscheid über eine Auflösung des preu¬
ßischen Landtages zu veröffentlichen . In dieser
Kundgebung heißt es u. a. :

Rechtspartei «» und Kommunisten , unver¬

söhnlich « Todfeinde in unnatürlicher Paarung
vereint rufe « zum Volksentscheid « für di « Auf¬
lösung des preußischen Landtages auf . Parteien ,
deren fanatische Anhänger fich täglich in blntigen
Kämpfen gegenüberstehen , finden sich urplötzlich
zusammen . Mit derselben Baste des Wahlzettels

zum Volksentscheid wollen beide Telle das denk »
bar Entgegengesetzteste erreichen : Di « « ine » ei «

bolschewistisches Sowjetprentze « , die ander « das
alt « volksfeindlich « Preußen des Dreiklasienwahl »
Unrechte » oder eines faseiststche « Gewaltregimes .
Beide aber wollen das Chaos , den Sturz des

Bestehenden .
Der preußische Landtag würde der Berfaffung

gemäß ohnehin spätestens im Mai 1932 ne « ge¬
wählt werden . Wegen der kurzen Frist von vier
Monate « werden nun schon fett Feber 1931 die

politischen Leidenschasten auf das Schärfste aufge -
ftachelt . Das Gelingen des Volksentscheides bedeu ¬

tet de « Sieg zweier , für den Augenblick vereinig¬
ten gegnerischen radikale « Flügelpartrien , die
dann in eine » erbitterten Kampf miteinander

um die Endherrschast eintreten und Staat und

Wirtschaft in diesen Vernichtungskamps mit hin¬
einreißen würden .

Ein Scheiter « des Volksentscheides ermöglicht
eine Weiterführung der ruhigen und stetigen
Regierungspolitll in Preuße « zur Aufrechterhal¬
tung der Ordnung als wertvolle Stütz « des Rei¬

ches bei alle « Verhandlungen mit dem Auslände ,
dir der Festigung des Vertrauens zu Deutschland
und dem Wiederaufbau seiner Wirtschaft dienen .

Haltet euch daher fern vom Volksentscheid , betei¬

ligt Euch nicht am Volksentscheid !
•

Wütende Proteste .
Berlin , 6. August . Das Stahlhelm - Bundes¬

amt überbrachte heute dem Reichspräsidenten ein

Schreiben , in welchem es u . a. heißt , das Ver¬
halten der preußischen Staatsregierung stelle einen
Bruch durch Generationen hindurch in allen

Kulturstaaten hochgehaltenen Preffefreiheit dar .
Der Reichspräsident wird gebeten , zu verhindern ,
daß preußische Blätter das Gegenteil von dem zu
schreiben gezwungen sind , was sie als Wahrheit
und Recht erkannt haben .

**

Nur wenig Begeisterung .
Die kommunistischen Parolen zieh - « sicht .

Berlin , 6. August . ( Eigenbericht . ) In der

Oeffentlichkeit hört man nicht viel davon , daß am
kommenden Sonntag mit Unterstützung dfr Kom¬

munisten die große Aktion der Rechtsparteien
gegen Preußen vor sich gehen soll . ES scheint all¬

gemein an Geld zu fehlen , so daß auch dadurch
schon die Propagandamoglichkeiten beschränkt sind .
Versammumgen werden nur spärlich veranstaltet ;
ihr Besuch läßt sehr zu wünschen übrig . Die par¬

teipolitisch nicht gebundene Bevölkerung ^ scheint
dem Volksentscheid keine » großen Wert beizulegen .

Bei der Malle der Arbeiterschaft findet die

Aktion des Stahlhelms trotz der fascistenfreund -
lichen Parole der kommunistischen Parteileitung
nicht die gering st e Gegenliebe . Ledig -
kich die politisch interessierten Kreise sehen dem

*

kommenden Sonntag mit einiger Spannung ent¬

gegen .
Di « Polizei steht an diesem Tag in erhöhter

Bereitschaft , allerdings nicht , weil eine große Be¬

teiligung erwartet wird , sondern weil man mit
der Möglichkeit rechnen muß , daß es vor den Ab¬

stimmungslokale « zu Zusammenstößen kommt .
Bei den allgemeinen Wahlen besetzen sämtliche
Parteien die Stimmlokale , so daß ein « gegenseitige
Kontrolle möglich ist. Diesmal kommen aber nur
die Rechtsparteien und di « Kommunisten zusam¬
men , und wenn sie auch das gleiche Ziel verfol¬
gen , so ist doch zu erwarten , daß sie, um nach
außen den Schein der Gegensätzlichkeit zu wahren ,
ancinandergeraten werden .

*

Sine scharfe Antwort Severiugs .

Berlin , 6. August . Das Bundesamt des

Stahlhelm hat sich an den preußischen Minister
des Innern gewendet und ihn gebeten , die vom

Reichsbanner Breslau für den 9. August ange -
letzte Berfaffungsfeier wegen Gefährdung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung zis verbie¬

ten . In dem Briefe des Stahlhelm heißt eS, daß
die Veranstaltung in Breslau von der dortigen
Bevölkerung als eine bewußte Htraus -
forderuna angesehen wird . Es wird daher
befürchtet , daß an diesem Tage Zusammenstöße
»»vermeidlich sein würden , falls die Veranstal¬
tung des Reichsbanner stattfinden sollte :

' Die Antwort deS Ministers Severing be¬

schränkt sich auf die Feststellung , daß er eS sich
versagen müsse, die Auflassung näher zu kenn¬

zeichnen , daß eine Feier zu Ehren der Reichs¬
verfassung als eine „ Herausfordemng " empfun¬
den werden könnte .

Di « befürchtet « Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung sehe er allein in

der Durchführung des Volksentscheids ,
gerade an diesem Tage schwerster wirtschaftlicher
Not , der alle Deutschen zu wirksamer Selbsthilfe
zusammenführen sollte . Der Minister schließt :
Di « für den 9. August geplanten Verfassungs¬
feiern werden selb st verständlich
durchgeführt .

Ab Samstag auch bei Sstarkaffeu
voller Zahlungsverkehr .

Berlin , 6. August . (Eigenbericht. ) Nachdem
der Bankenverkehr wieder in normale Bahnen
zurückgekehrt ist , hat die Regierung auch die

frühere Freigabe des Zahlungsverkehrs bei den

Sparkassen beschlossen . Statt von Montag
an kann schon ab Samstag jeder Sparer über

sein Guthaben im Rahmen der Sparkassenord - -
nung verfügen . Die Abhebung größerer Be¬

träge wird demnach allerdings an die Einhal¬
tung der festgesetzten Kündigungsfrist gebunden
sein .

Man erwartet die gleiche Entwicklung wie

bei den Banken , daß nämlich die Einzahlungen
auch bei den Sparkassen die Abhebungen über¬

steigen werden .

Zu gleicher Zeit wird auch eine Milde¬

rung des Devisenzwanges durchae -
führt . . Es hat sich ergeben , daß die scharfe Be¬

schränkung des Devisenhandels nicht durchzufüh¬
ren ist ; deshalb sollen wesentliche Erleichterun¬
gen geschaffen und die Zuteilung von Devisen
in entgegenkommender Weise geregelt , werden .

Belgien » Widerstand gegen den

Hooverplan .
Berlin , 6. August . Das „ Berliner Tageblatt "

rneldet aus Brüssel : Der Kabinettsrat , der Frei¬

tag unter dem Vorsitze des Königs stattfinden
wird , wird sich u. a . mit außenpolitischen und

finanziellen . Fragen und mit der Durchführung
des Hooverplanes beschäftigen . Wie verlautet , sind
die von der belgischen Regierung formulierten
Bedingungen für die Durchführung des Hoover¬

planes , nämlich Beschränkung der Sachlieferungen
um 200 Millionen Franken , keine Stundung des

aus der Markregulierung sich ergebenden Betra¬

ges von 180 Millionen Franken und Aufschub der

Rückzahlung des englischen Kredites an Belgien
in der Höhe von 150 Millionen Franken für den

Wiederaufbau Belgiens und für Arbeiten im

Kongo - Gebiet , bisher von der Londoner Sachver¬
ständigenkonferenz ab gelehnt worden . Aus

diesem Grunde steht die belgische Regierung auf
dem Standpunkte , daß Belgien die Lasten des

Hooverplanes nicht auf sich nehmen kann . ,

I Hc Kritiker .
Es war Vovauszusehen , daß der Wienc <•

Kongreß der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
nationale der bürgerlichen Presse zu Betrach¬
tungen Anlaß geben werde , von denen ebenso
Vorauszusehen war , daß sie alles eher sein
würden , als eine verständnisvolle , gerechte
Würdigung seiner Verhandlungen , seiner Be -
schlüfle und seiner Bedeutung . Der internatio¬
nale Sozialismus , der von der kapitalistischen
Welt mit Recht als der ' gefährlichste Feind
angesehen wird , rechnet nicht damit , daß die
Soldschreiber der Bourgeoisie ihm Gerechtig¬
keit widerfahren lassen . Was aber an den Aus¬
lassungen dieser kapitalistischen Mietlinge
überrascht , das ist die Geistesarmut und Ta -
lentlosigkeit , die sich da breit macht . Zugege¬
ben , daß dieser grandiose Kongreß , das hohe
Niveau , die Würde und der Ernst seiner Ver¬
handlungen , das Maß von Begeisterung und

Verantwortungsbewußtsein , von dem er er¬
füllt war und der Reichtum an großen Red¬
nern und edlen Gestalten , welche die Inter¬
nationale aufweist , es schwer macht , Kritik zu
üben , aber ihre Armseligkeit , die meist nicht
das sattsam bekannte Maß schriftleitcrischcr
Gehässigkeit und Armseligkeit überschreitet , ist
doch verblüffend .

Besäßen die bürgerlichen Schriftleiter
jene Robustheit im Lügen wie die kommuni¬

stischen Preßschmöcke — womit natürlich der

Wahrheitsliebe der ersteren nicht - ein Ehren¬
zeugnis ausgestellt werden sott — so hätten
sie es leichter . So ein Stalin - Schreiberling be¬

hauptet kühn und frech , noch selten sei ein
Kongreß „ so arm und geisttötend gewesen "
wie diese Tagung , auf der es „ keine Diskus - -
sion , keine Prüfung der Probleme , die die

Arbeiterklasse bewegen " gegeben habe , erklärt
die Sozialistische Arbeiter - Internationale
zum soundsovieltenmale für „ bankrott " und
damit hat er den geistigen wie den sozialisti¬
schen Ansprüchen seiner Leser Genüge getan .
Die bürgerliche Presse muß immerhin so tun ,
als unterzöge sie sich der Mühe , auf die Pro¬
bleme , die den Kongreß beschäftigten und die

Art ihrer Lösung einzugehen und sie von
einer erhabenen Warte aus zu betrachten . Was
dabei herauskommt , das zeugt freilich nur
von trostloser Unkenntnis und blinder Gehäs¬
sigkeit , gipfeln doch etliche der Betrachtungen
der bürgerlichen Blättex nach einigem Her¬
umirren im Gestrüpp ödester Phrasen in dem

täppischen Versuch , die sozialistischen Führer
in den Augen der Arbeiter herabzusetzen . So

zum Beispiel schwingt sich die landbündlerische
„Deutsche Landpost " zu der polemischen Gei -

steshöhe auf , ihr Urteil über den Kongreß in

die Behauptung ausklinge » zu lassen , es gebe
in den Reihen der Führerschaft der Sozial¬
demokratie perzentuell mehr Leute , die kapita¬
listischer leben können , als 95 Prozent der an¬

deren Menschen .
Solche stümperhafte Lügen darf man

ruhig beiseite legen , das deutschagrarische Lese¬
publikum scheint ihrer ebenso würdig zu sein,
wie die deutschagrarische Presse auf sie nicht
verzichten kann , da es bei ihr zu einer anderen

Kampfesart gegen die verhaßte Sozialdemo¬
kratie nicht ausreicht . Doch es gibt noch an¬

dere Kritiker , darunter solche, die sich um die

Grundsätze und die Aktionsfähigkeit des So¬

zialismus besorgt stellen und die das , was

als Beschlüsse aus dem Kongreß hervorgegan¬
gen ist , für zu wenig weitgehend befirchem
Dazu gehört die „ Bohemia " , die wieder ein¬
mal vom „ Versagen der Zweiten Internatio¬
nale " spricht , von Halbheiten , zu denen sich
der Kongreß angeblich wegen der auf ihm zu¬

tage getretenen Gegensätze entschließen mußte
und von der Enttäuschung , welche der „ Wie¬
ner Mißerfolg " in der Abrüstungsfrage den

Veranstaltern der Tagung gebracht habe . Um

zu diesen Schlüssen kommen zu können , muß
sich der Artikelschreiber der „ Bohemia " an

eine Aeußerung des Genossen Dr . Julius
Deutsch klammern , der als Berichterstatter der

Kommission einleitend gesagt haben soll , die

Abrüstungskommiflion habe „verzichtet , in

diesem Augenblick die Gegensätze auszutragen



Seite 2 Freitag , 7. August 1931 . Nr . 183 .

. L ' ä . . < ' » CU UHU vuum UUUJ AUUKIU / UUIUWIIi IJUll Uli
bte ^Sozialdemokraten den Kneg verdammen,zj >ah selbst der tendenziöseste Antikriegsfllm seineibleibt !

l

sichtig verklausulierte Bolschewismus " , den
die Deutschnationalen jetzt an uns entdecken ,
nicht . Die Arbeiterschaft spielt nicht leichtfertig
mit der blutigen Gewalt , sie ist entschlossen , bis

zum äußersten den ruhigen Weg des soziali¬
stischen Aufbaues zu gehen , aber wenn sich das

deutschnationale Bürgertum einbildet , daß sich
die Arbeiterschaft ruhig , demütig und erge¬
ben von fascistischen Söldlingen ihre demokra¬

tischen Rechte rauben und in ein Sklavenjoch
einspannen lassen werde , so irrt es gründlich .

Vergeblich sucht bürgerliche und auch bol¬

schewistische Kritik an der Bedeutung des Kon¬

gresses - des Generalstabes der sozialistischen
Parteien zu nörgeln und zu nagen . Man darf
sich angesichts des Eifers , mit dem dies ge¬
schieht und der mit der geistigen Dürftigkeit ,
die hiebei zutage tritt , im größten Widerspruch
steht , mit dem Bewußtsein trösten , daß keine

Partei , keine Bewegung auch nur annähernd
Großes und Dedeutsames zu veranstalten ver¬

möchte , wie es der Wiener Kongreß war .

und die aufgeworfenen Probleme einer end¬

gültigen Lösung zuzuführen " , was bedeute ,
daß es dir Internationale eben nicht gelungen
sei, am Vorabend der Abrüstungskonferenz sich
und ihre Glieder auf ein alle Möglichkeiten
erschöpfendes Programm zu verpflichten . Der

„ Bohemia " - Arttkel liest aus den Worten des

Genossen Deutsch etwas heraus , was mehr
feinen antisozialdemokratischen Bedürfnissen
als den Tatsachen entspricht . Hat er die vom

Kongreß beschlossene Resolutton gelesen ?
Wenn ja , wie kann er von Mißerfolg , von

Enttäuschung und vom Verzicht auf ein ver¬

pflichtendes Programm sprechen ? Es mag auf
deutschdemokratischen Konferenzen freilich
etwas Ungewohntes sein , daß geisttge Agilität
und Ungeduld beim Streben nach dem Ziele
auch andere als die parteiamtlich approbierte
Meinung auftauchen lassen und daß dort

ernsthaft diskutiert , die schließliche Einigungs¬
formel im Zusammenwirken der verschiedenes
taktischen Meinungen erarbeitet wird , aber

auf sozialdemokratischen Tagungen ist es so.
Daraus den Schluß zu ziehen , das Ergebnis
sei eine enttäuschende „Halbheit " gewesen ,
nur weil nicht gleich di « allerradikalste For¬
mulierung und die radikalst aussehende Mei¬

nung Berücksichtigung gefunden hat , verrät

nur die Fremdheit , mit der so ein bürgerlicher
Journalist den wahrhaft demokratischen Ge¬

pflogenheiten sozialistischer Tagungen gegen¬

übersteht . Enttäuschung ? Der Wiener Kon¬

greß ließ es gerade in der Abrüstungsfrage
in Klarheit , Deutlichkeit und Entschiedenheit
nicht im geringsten fehlen . Er hatte nicht Be¬

schlüsse auf lange Ächt zu fassen , sondern er

nahm — was mit Genugtuung verzeichnet ser
— zum erstenmal zu den aktuellsten politi¬
schen und wirtschaftlichen Fragen Stellung ,

■ geleitet von dem Streben , unmittelbar und

aktiv in die polittschen Tagesfragen Europas
einzugreifen und zu diesem Zwecke für die

unter verschiedenen Verhältnissen für das so-
zialisttsche Ziel kämpfenden Parteien der Jn -
ternattonale einheitliche Richtlinien aufzustel¬
len . Der Kongreß konnte und wollte ncht die

Taktik jeder einzelnen der der Jnternattonale
angeschlossenen Parteien bis ins kleinste rich¬
ten und regeln , ihm oblag nur die Herstellung
einer einheitlichen Front und diese Aufgabe
ist i » vollem Maße gelungen . Bolle Einigkeit
besteht darüber , daß gegen die Kriegstreibe¬
reien mit dem Einsatz aller Macht und aller

Mittel anzukämpfen ist, volle Einigkeit auch
in der Forderung an die Weltabrüstungskon¬
ferenz , mit der Beschränkung der Rüstungen ,
aber auch mit der ehrlichen Herstellung der

Gleichheit und Gleichberechtigung aller Völker

Ernst zu machen . Der um die Erfolghaftigkeit
sozialistischer Kongresse besorgten „ Bohemia "
wird jeder einzelne sozialistische Arbeiter gerne

zusichern , daß sie nicht sozialisttscher und a « ti -

militaristtscher zu sein braucht , als die Sozial¬
demokratie .

Auf eine andere Tonart gestimmt hat

ihre Kritik die nationalparteiliche „ Sudeten¬

deutsche Tageszeitung " — daß Gott erbarm !

Der „ Bohemia " ging der Kongreß zu wenig
weit , der „Sudetendeutschen Tageszeitung "
dagegen fiel sein übergroßer Radikalismus auf
die Nerven . Sie stellt sich naiv und meint , da

Jetzt gilt eS freilich noch zähen Kampf zu
en wider di « in dumpfen Hirnen eingenistete

Ketzerische Wahrheiten .
Bon E. H. Kocab .

Der Autor dieses Beitrages war , wie
vielen unserer Leser bekannt sein wird ,
lang « Zeit Redakteur des national¬
sozialistischen „ Tag " .

Also — da haben bei einer gelegentlichen
Borführung des Filmes „ Im Westen nichts
Neues " in Troppau einige noch lebenSunfertigc
nationalistische Jüngelchens wieder einmal Ge¬
legenheit gehabt , oer Oefftntlichkeit deutlichen
Beweis daftir zu erbringen , daß der Laus¬
bub " noch immer zum unumgäng¬
lich notwendigen Entwicklungs¬
grad eines jedweden „ Heilo - Men -
schen " gehört .

Reif « Menschen müssen solch « Tatsachen als
überaus traurig empfindens ist doch in ihnen das

durch die Minderwertigen drohende Unheil ver¬
borgen , daS schon morgen wieder « in entsetzliches
Bölkermorden herauf zu beschwören vermag und
über die Menschheit namenloser Elend ergießt .
Denkt denn namentlich die Jugend nicht daran ,
daß gerade ihr viel Erdenweh erspart geblieb ««
wäre , würde « anno 1914 ihre „ Alte « Herr « « " iv

ihre « Dichte « und Denke « schon weiter gekommen
sei « als « « r bis z « m stupiden DreieinigkeitS -
glauben — „ Gott , König und Vaterland " ! ? . . .

Nur Kleingeister , Entmachtete , pensionierte
Generale , verhinderte Generalstabsoffiziere , kurz¬
um das satte , feige Bürgertum , das heut « in der
Front des Nationalismus , KlerikauSmuS und

Nationalsozialismus wider den Marxismus —

den Glauben der Entrechteten , Fried - und Frei¬
heitsliebenden ! — geifert , vermochten aus vem

Geschehen der Kriegsjahre nichts zu lernen und
verdammen daher in ihrer national - utopistischen
Hirnverbranntheit einen , grausames Kriegs¬
geschehen wiedergebenden Film als „ eine ganz
gemeine Herabsetzung nationaler

Empfindungen " . ( Siehe z. B. : „ Der Tag " ,
Aussig ; Folge 24 , auf Seite 5; „ Gegen den

deutschfeindlichen Film " ! ) Aber freilich — Bos¬

heit , nackte Selbstsucht , vor allem

aberJndolenz waren seit jeher in

der Politik des Bürgertums Ge¬

schwister ! Ansonsten müßte man itft Lager
des Nationalismus zumindest beim Anblicke der

großen Not und des vielen sozialen Elends der

vielen Tausende Kriegskrüppel , Kriegswitwen
und Kriegswaisen edelmenschliche Herzensregun¬
gen verspüren und damit auch zugleich erkennen ,

durften sie doch nicht auch auf die Barrikaden

steigen wollen , wenn der Kapitalismus noch
einmal Krieg führen sollte . In der Rede Dr .
Bauers sieht das deutschnationale Blatt einen

„vorsichtig verklausulierten Bolschewismus " .
Früher einmal sei die Zweite Internattonale
in ihrer überwiegenden Mehrheit fiir die un¬

bedingte Demokratie gewesen , jetzt drohe sie,
gegebenenfalls auf die Mittel der Gewalt und

auf den Raub der Demokratte auch mit Ge¬
walt zu antworten . Mag sein , daß das deutsch¬
nationale Bürgertuni die sozialisttschen Arbei¬
ter zeitweilig für solche Schäfchen ansah , daß
sie sich gegenüber allen Blut - und Mordtaten ,
gegenüber allen Versuchen , die Demokratte zu
vernichten und den Fascismus aufzurichten ,
mit dem liebenswürdigen Hinweis , daß dies
alles undemokrattsch sei, in die Ketten politi¬
scher und sozialer Knechtschaft schlagen lassen
werden , die sozialisttschen Arbeiter selber haben
sich das niemals so vorgestellt . Gar so erschüt¬
ternd neu ist die „ Drohung " und der „ vor ¬

vollste Berechtigung aufweist . Wenn aber trotzdem
chauvinistische Zeitungskulis und Hetzapostel immer
wieder nattonalistische Haßregungen schüren ,
dann sollt « man als überzeugter
Sozialist eigentlich in jedem Ratio -
nalisten einen gefährlichen Ver¬
brecher erkennen und wissen , daß der
Nationalismus nichts mit sogenannter Bruder¬
liebe und Volksgemeinschaft gemeinsam hat , weil
er sich nur in Spiegelfechtereien erschöpft . Er sagt
Volksgemeinschaft und meint damit die
Möglichkeit znr Wahrung und Meh¬
rung bestimmter StandeSinter -
essen . Er ruft nach Freiheit und meint
damit irgendein nationalistisches Drei -
farb . Das Volk aber , für welches der

Nationalismusvorgibtzukämpfen ,
geht/hiebei vor die Hunde . —

Obwohl ich mich in beizeitiger Erkenntnis
der Dinge vom radikalen Nattonalisten zum
überzeugten Sozialisten gewandelt
habe , bin ich dennoch der Ansicht , daß der Natio¬
nalismus derzeit noch weltumspannender ist als
der Jnternationalisnrus ; aber gewiß nicht feinem
ideelle « Gehalt « nach , sondern lediglich nur aus
der Tatsache heraus , daß sich eben heute «och i «
alle « Staaten das Nationale gleichzeitig mit
seiner privatkapitalistischen Wirtschaftsform iden¬
tifiziert ! Darum aber auch geht unser Weg ab¬
wärts . Darum die Ungeheuerlichkeit der Wirt¬
schaftskrise und ihre Auswirkung auf die breiten
Massen der Schaffenden . Das privatkapitalistische
Wirtschaftssystem ' steht vor seinem restlosen Zu¬
sammenbruch . Damit bricht aber auch die „Götzen¬
dämmerung " für den Nationalismus und alle

seine . Spielarten an . Und wo dicese Tatsachen
anfangen zu wirken , da wird der Lebenswille der
Völker die graue Theorie vom Kapital , Privat¬
wirtschaft und der Lebensnotwendigkeit nationaler
Regungen Lügen strafen . AuS dem Trümmer¬
haufen alter Systeme und Gesellschaftsordnungen
einer bürgerlichen Welt wird sich die geballte
Kraft der sozialistischen Arbeiterinternationale
erheben und zum Wohle alles dessen was

Menschenantlitz trägt , die marxistische
Idee in allen ihren Grundzügen verwirklichen .

führen . . . . . . . . . . . .. . .
Ideologie gedankenleerer Nationalismen . Aber der

Zeichen sind uns genug geschehen , die besagen , daß
Zeitliches zu Ende geht ; mit in den Wirbel des

Unterganges hineingeriffen wird , und nur
E w i g es — wie es der geistige und sittliche Ge¬
halt im Marxismus birgt — bestehen

!

Die ßröffmmgsfitzimg des Freibsrg -
Konstanzer Friedenskongresses .

Freiburg , 5. August . Bor acht Jahren war
der französische Pazifistenführer Marc Sang¬
nier als Kammerabgeordneter zum letztenmal
in Freiburg . Damals hatte er den Mut , auf
deutschem Boden gemeinsam mit seinen Gesin¬
nungsfreunden gegen das Ruhrunternehmen
PoincarSs zu protestieren . Der damaligen Poli¬
tischen Krise ist jetzt eine wirtschaftliche gefolgt ,
und wieder erhebt Marc Sangnier warnend
seine Sttmme , um mehr als je die Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich öffentlich
zu fordern .

Der elfte internationale demokratische Frie¬
denskongreß findet vom 5. bi8 9. August in Kon¬

stanz statt . D« r Freiburger Bürgermeister Dr .
Hofner übermittelte die Grüße der Stadt Frei¬
bürg . Nach dem Spanier Don Aguilar Jimenez
und der Engländerin Miß Pye sprach zunächst
Herr Georges Hoog , der Generalsekretär des

Kongresses : ,Mir wollen hier in Deuttchland
nicht nur ( wie 1923 ) eine negative Versicherung
gegen eine bestimmte Polittk abgeben , sondern
eine positive , für Europa kann es nämlich nur
eine Pflicht geben , die ich in zwei Worten zusam¬
menfassen will : sich zu einen und abgurüsten . —
Die Grenzen scheiden uns . nicht mehr . Würde
wirklich ein neuer Krieg kommen , so könnten die

irdischen Grenzen die Verwüstung nicht hindern ,
und jetzt im Frieden sehen wir ebenfalls die
Ohnmacht der Grenzen : wenn ein Volk gegen
Elend und Unglück zu kämpft « hat , find alle
Völker davon bedroht . "

Nach einer fturigen Ansprache des Vorsitzen¬
den des Friedensbundes deutscher Katholiken , der
für die Kriegsdienstverweigerung eintrat , ergriff
Marc Sangnier selbst das Wort : „ Mr
Vertrauen ist Mser Vertrauen , Ihre Leiden sind

unsere Leiden und Ihr « Hoffnungen sind unsere
Hoffnungen . Wir haben effahrcn , was die Stahl¬
helmleute und die Nationalsozialisten hier an¬
richteten , und wir haben gelitten wie Sic , und
wir tvaren froh , als wir erfuhren , daß das
Reichsbanner und daß die Sozialisten und daß
Katholiken die Herausforderung der Stahlhclmcr
annahmen und sich gegen sie stellten . Tenn die
Toten des Weltkrieges müssen von sich denken
können : Wir sind Opfer , und zwar die letzten ,
urw unser Blut floß , damit cs nie . wieder Krieg
gebe . "

Marc Sangniers Ausführungen ernteten
den größten Beifall .

Kurt Lenz .

Der neue Pfundsturz .
Wer ist schuld ?

Paris , 6. August . ( Havas . ) Der unerwartete
Kursrückgang des englischen Pfund hat in fran¬
zösischen Finanzkreisen große » Schrecken hervor¬
gerufen , der sich noch dadurch steigerte , daß Vic'
Ursachen dieser Baisse nicht sofort ersichtlich
waren .

Dem „ Matin " zufolge kann die Baisse nicht
den geschäftlichen Transaktionen der Baut vv »

Frankreich zugeschrieben werden , die seit Beginn
dieser Woche große Sumnien in englischen Pfund
absorbierten .

„Exrelsior " meint , daß cs sich hier eher um

taktische Manöver von englischen Interessen¬
tenkreisen handle utld daß die zuständigen Abtei¬

lungen der Bank von England auf diese Manöver
aus unbekannten Gründen nicht reagierten , wo¬
bei man sich vor Augen halten müsse, daß die

führenden Beamten des englischen Emissions¬
institutes bisher noch nicht aus der Sommerfrische
zurückkehrten . .
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Pfeile aus dem Jenseits .
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Clay sah auf Torre und er sah , daß Torre

ein gebrochener Mann war . Torre saß auf der

Lehne eines Sessels und starrt « in eine Ecke .

Torre sah sicher nicht den geschnitzten Hocker , der

in der Ecke stand . Er sah sicher etwas Furcht¬
bare - , denn sein Gesicht war erdfahl und die

Auge » hatten de » fahlen Glanz , wie er in den

Augen Gestorbener zu finden ist .
Lundberg schien von einer Explosion seiner

Nerven erfaßt worden zu sein . Sein Kragen war

eben am Hals aufgerissen . Der Schlips flatterte .
Sei » Gesicht war verfasse » und aschgrau . Nur

das ewige Lächeln saß falsch wie hineingeklebt in

diesenr Gesicht . Sein « Arche machten , scheinbar
ohne sein Wissen , groteske Schlenkerbewegungen .
Er versuchte vergeblich eine Flasche Kognak zu
entkorken . Seine Hand mit dem Korkenzieher
schlug klappernd gegen den Flaschenhals , ohne
daß cs ihm gelang , den Korke » zu treffen .
Schließlich schlug er den Flaschenhals an einer

Tischkante herunter .

XXH .

Die bedeutungsvolle Frage
« Dr einzige , der sich beherrschen zu können

schien , war der Dichter . Er hatte den Comman¬
der auf das Chaiselongue gelegt und versuchte
jetzt , etwas Wein zwischen die Lippen des Com¬

manders zu gießen . Wohl sah Clay , daß auch in

den Augen Bings ein seltsames Feuer flackerte .
Daß dort irgendwo in seinem Innern ein ver¬

stecktes Entsetzen lauerte . Aber dieser Mann war

der einzige , der sich um den armen Commander

kümmerte .

Tara saß auf einem Stuhl uttd schien von

einem haltlosen Weinkrampf erschüttert zu wer¬

den .
Das war es , was Clay am meisten auffiel .

Lundberg und Torre schienen so mit ihrer eigenen
Angst zu tun zu haben , daß ihnen jedes Mitleid

mit dem Zustande des Commanders abzugehen
schien.

Sie machten den Eindruck von Leuten , die

sich selchst noch jetzt in eigener höchster Todes¬

gefahr zu befinden schienen.
Mut schien jedenfalls nur der eine zu besitzen ,

von dem Clay es zuletzt erwartet hatte . . . der

Dichter . . . Ter weibische Zug war von ihm
abgefallen . Sein Gesicht war plötzlich scharf un¬

energisch und die Augen hatten jede Verträumt¬

heit verloren . Sie waren scharf und beobachtend .

Clay wandt « sich an Torre , der den Kognak
wie Wasser trank und überhaupt kaum zu wissen
schien , daß er trank .

„ Herr Lundberg , wissen Sie eine Er¬

klärung ? " Lundberg fuhr mit einem Schreck , der

in absolut keinem Verhältnis zu dieftr harmlose »
Frage stand .

„ Ich . . . ich . . . wie soll ich etwas wissen !
Etwas Schreckliches ist passiert . Es sieht nach
Mord aus ! " Lundberg hatte sich mit einer

Schnelligkeit gefaßt , die Clay in Erstaunen setzte .
Lundbergs Gesicht war jetzt plötzlich völlig be¬

herrscht . Er sah wachsam auf Clay .

Fast als spürte er in Clay einen Feind . Und

als Lundberg letzt fragte :

,, . . . Sagen Sie , das Haus ist doch voll Po¬

lizei . Ich war ganz erstaunt . Sie mußten doch
den Mörder längst haben . . . Gewiß haben Sie

ihn schon ?" Da war unverkennbar ein leiser
Hohn in der Stimme Lundbergs .

Clay wandte sich brüsk ab . Er fühlte sich
von Feinden umringt und wußte doch nicht , wer

sie waren . Er begriff, daß Lundberg urü » Torre

und vielleicht auch Bing gegen ihn waren . Daß

sie sich aber alle von dem gleichen Feind bedroht
fühlten , den er , Clay , suchte . . .

Warum spielten all diese Leut « Versteck vor

ihm ? Er wußte , daß jeder einzelne von ihnen
mehr wußte , als er selbst . Mit Ausnahme viel¬

leicht von Tara , die in diesem seltsamen Spiel
nur « in Strohmann zu sein schien .

Torre kam jetzt steif auf Clay zu . Er ging
so krampfhaft steif , daß Clay gleich sah , Torre
wollte das Zittern seiner Glieder verbergen .

„ Das ist Mord ! Clay ! " sagte Torre und sah
Clay dabei starr und böse an . Seine Augen
waren jetzt unbeweglich wie Glasaugen .

„ Haben Sie eine Theorie , Polizeichef ?" , und

zum erstenmal war es , daß Clay fühlte , dieser
Mann versuche seiner harten Stimme etwas Wei¬

ches zu geben . Er versucht « seiner Stimme das

zu geben , was er seinen Augen nicht geben konnte .

Er wollte irgendwie angenehm auf Clay wirken ,
um irgendetwas zu erfahren . Clay fühlte dies

instinktiv und war über den Umschlag in Torres

Gesinnung erstaunt .
„ Nein , ich habe nicht die geringste Theorie !

Ich gebe ehrlich zu , einem Rätsel gegenüber zu

stehen . Wie mir scheint , eine » ! unlösbaren Rät¬

sel." Clay beobachtete scharf das Gesicht TorreS .

Und nun bemerkte er eins . So sehr Torre eS

auch zu unterdrücken versuchte , ein Zug von Be¬

friedigung spielte um die schmalen Lippen Tor¬

res . Tie flackernde Angst in den Augen erlosch
nicht . Ader irgendwie schien Torre doch wenig¬

stens angenehm berührt zu fein .
„ Dieser Pfeil ist sehr rätselhaft ! "Wirklich

sehr rätselhaft ! Und diese selffame Starre des

Commanders . Aber vielleicht läßt die Starr «

noch wieder nach und der Commander ist doch
noch zu retten ? " So starr auch die Augen Torres

waren . Bei dem letzten Satz kam eine lauernd «

Flamme in Torres Augen .
Clay wußte genau , daß Torre log . Daß er

eine lächerliche . Komödie spielte . Gerade diese

letzte lauernde Frage gab Clay die Gewißheit ,

daß Torre genau wußte , wie tödlich dieftr Pfeil
sei . Es war keine Frage , daß Torre nur Clay
aushorchen wollte , wie weit dieser orientiert sei .

Aber Clay tat ihm nicht den Gefallen . Er

sagte ganz ruhig , ohne mit der Wimper zu zucken :
„ Ich hoffe , daß der Commander gereitet wer¬

den kann ! " Er nickte Torre zu und trat zu der

Chaffelongue , auf der der Commander lag . Bing
noch immer neben ihm und bemüht , dem Getrost
fenen zu helfen .

„ Es ist « in afrikanffches Gift an dem Pfeil
gewesen! " , sagte Bing zu Clay . Clay nickt « not
mit dem Kopf . Er war aber angenehm über¬

rascht . daß dieftr Mann wenigstens scheinbar keine
Komodie vor ihm spielen wolue .

„ Wissen Sie etwas , Bing ? " fragte Clay
hastig . Bing sah ihm gerade und offen ins Ge¬

sicht . Zum erstenmal in seinem Leben sah Clay ,
daß es Augen gab , die flammen konnten . Irgend¬
ein geheimnisvolles Licht sammelt « sich plötzlich
in diesen Augen und schien sie mit einer «kf -
springenden Hell « zu erfüllen .

„ Clay , dieser Mann würde nicht wollen , daß
ich spräche ! " , sagte er ernsthaft zu Clay und wies

auf den Commander . „ . . . aber vielleicht können

Torre und Lundberg Ihnen etwas sagen . " I «
dieftm Augenblick aber kam Clay ei « Idee . Er

war überzeugt , daß der Commamer im Moment

vor dem Pftilschuß seinen Gegner erkannt hatte .
Er dachte an den seltsamen Ausdruck im Gesicht
des Commanders , oen er beobachtet hatte , bevor

diesen der Pfeil traf .
Ja , wenn der Commander rede » könnte ,

aber er wollt « chn zum Rede « bringen .
„ Commander , Sie wissen jetzt sicher, wer

Ihr Feind ist . Wer den tödlichen Pfeil sandte ?
Wollen Sie es mir sagen ? " Hilflos und fleherü )
schienen ihn di « Auge » des Commander - anzu¬
blicken . Wie sollt « er sprechen ?

Clay sagte :

( Fortsetzung folgt . )
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Schwere Krise in - er Metallindustrie .
Der Iiüeruattonale Metallzrbetterverbmd tznt Itt » S' s, MMonen , i » ersten
Halbjahr 1931 aber 7 Millionen Ist an Arbeitrlosennnterftützung ausgezahst .

Die Krise wütet furchtbar . Men Voraus «
sagen zum Trotz verschärft sie sich sogar in der

Sommerzeit, , wo sie nach den Propheten der
kapitalistischen Wirtschaft sich mildern sollte .
Dies bekamen vor allen die Gewerkschaften zu
spüren , denn ihre Mitglieder wurden massenhaft
der Arbeitslosigkeit überantwortet . So hatte der

Internationale Metallarbeiterverband ( Komotau )
Ende Mai 1930 einen Stand von 3109 unter¬
stützten Arbeitslosen , welche Zahl bis Ende Juni
1930 auf 2953 Arbeitslose sank . An diesem Sin¬
ken der Arbeitslosenzabl sah man , daß einige Ar¬

beitslose doch Beschäftigung , wenn auch nicht in

ihrem Berufe , gefunden hatten . Ein gegenteiliges
Bild bietet aber die Bewegung der Arbeitslosen
im heurige » Jahre .

Der verband verzeichnete End « Rai 1931
« men Stand von 5678 Arbeitslosen , der fich
bis End « Juni 1931 auf 597V Arbeitslaf « er¬

höhte . Es ist also Heuer im Sommer ein «

Vergrößerung der Arbeitslosenanzahl zu be¬
merken .

Aber nicht nur in der normalen Arbeits¬

losenunterstützung zeigt sich die Steigerung der

Arbeitslosenzahl , sondern auch bei der jmftn -
unterstütznng . Bon der Arbeitslosenkaffe wurden

Heuer im Mai 187 Anweisungen auf Krisen¬
unterstützung ausgestellt , während im Juni be¬

reits 271 angewiesen goerden mußten . Aus die¬

sen beiden Ziffern ersteht man zur Genüge , wie

ungeheuer die Rot unter der Metallarbeiterschaft
wächst . Den größten Anteil an dieser Zunahme
der Arbeitslosigkeit haben vor allem dt « Still¬

legung des Rothauer Werkes und die Kurzarbeit

bei Manne - mann in Komotau . Hätten diese Kol¬

legen nicht iw Verbände eine » solchen Rückhalt ,
dann würden sie noch bedeutend härter von der
Not im Falle der jetzigen Arbeitslosigkeit be¬

troffen werden .

Im Monate Juni erforderte die Unter¬

stützung der arbeitslosen Mitglieder natürlich
wiederum bedeutende Beträge . In 2235 erledig¬
ten Fällen , die im Juni mit dem Ministerium
für soziale Fürsorge verrechnet wurden , stnd
915 . 000 Kronen an Arbeitslosenunterstützung aus¬

gezahlt worden .
Sine richtige Vorstellung von den Leistungen

des Verbandes für die Arbeitslosen bekommt

man aber erst , wen « man ht Betracht zieht , daß
im erste » Halbjahr 1980 , 9227 Fälle von Ar -

beitslosigkeit abgerechnet wurden , in denen 2. 1

Millionen Kronen ausgezahlt worden waren .

Im ersten Halbjahr 1931 aber sind 15 . 000

Fälle von Arbeitslosigkeit erledigt worden , in

denen 6,488 . 603 Kronen an Unterstützung auS -

?ezahlt
wurden . Zu dieser Unterstützung im

eurige « ersten HaLjahr kommen aber noch 1117

Fälle von Krisenunterstützung , in denen 410 . 642

Kronen auSgezahlt wurden . Rund 7 Millionen

Krone » stnd also im erste « Semester 1931 vom

Verbände an Arbeitslosenunterstützung mit dem

Ministerium für soziale Fürsorge verrechnet
worden , während eS im ersten Halbjahr 1980 nur

2. 1 Millionen Kronen waren .

Einen deutlicheren Beweis dafür , daß die

Auswirkungen der Krise in der Metallindustrie
immer furchtbarer werden , kann es wohl nicht

mehr gebe «.

81 » SeMteaNW et # « « Sie

ist die Erklärung , di « der päpstliche Nuntius

nunmehr in Sachen KovdaL abgegeben und im

Amtsblatt deS Erzbistums , im „Leck " , publiziert
hat . Der Nuntius wagt es , den 80jahrigen Erz¬
bischof , der sich nicht nur als « in Mann von ver¬

nünftigem Denken und klarem Blick , sondern auch
von festem Charakter erwiesen hat , mit kaum

verblümten Worten als alterSblöd zu beschinch -
fen . Der Erzbischof habe unverantwortliche
Dinge gesagt , tue man ihm nur verzeihen könne ,
weil er eben seihst nicht wiffe , was er sage . Er ,
der Nuntius , verzeihe dem Erzbischof alles aus

christlicher Liebe ! Aber die unzurechnungsfähigen
Reden des Erzbischofs beweisen , wie nötig die

Resignation war .

ES ist erstaunlich , mit welchem Raffinement
diese Jesuiten eS zustandebringen , so zu lügen ,
daß es wie die Wahrheit aussieht . So sagt der

Herr Ciriaei , eS sei ihm verständlich , daß Kor -

daL sich gekränkt habe , und zwar , weil er , da eS

nicht ander » ging , aus dem erzbischöflichen Pa¬
lais ausgezogen sei . Nun ist allerdings das der

eine Grund des Konflikte » gewesen , aher Kordae

hat sich nicht gekränkt , daß der hohe Herr ihn
verließ , sondern er hat sich darüber aufgeregt ,
daß der Nuntius ein Palais auS dem Gelbe der

tschechoslowakischen Katholiken beanspruchte und

damit noch nicht zufrieden war . Don sich spricht
der Nuntius als „ meine bescheidene Per¬
son " — und dies , nachdem sich herauSgrstellt hat ,

daß die bescheidene Person Millionen kostet ,
ein PalaiS in Prag und eine Luxusvilla in
Karlsbad aus gesammeltem Gelbe hat und daß
der Erzbischof gehen mußte , weil ihm die Per¬
son des Ciriaei zu unbescheiden war .

Da « stärkste Stück aber stellt wohl die Be¬

hauptung dar , daß er , der Nuntius , das

Vertrauen des gesamten katholi¬
schen Volkes genieße und daß diese » in der

Sache KordaL hinter ihm stehe. Dabei haben die

klerikalen Zeitungen selbst kein Hehl daraus ge¬

macht, daß sie da » Verhalten des Nuntius und
der päpstlichen Kanzlei empörend finden und für
KoroaS die wärmsten Sympathien haben . Die

nichtklerikale Preffe hat sich, auch soweit sie
katholisch ist, ohne Ausnahme für KordaL und

gegen die römischen Anmaßungen erklärt . ES ist
nicht unsere Sache , die Gewissensfreiheit der

Katholiken gegen den Papst zu verteidigen , aber
es intereffiert uns , ob di « katholischen Kreise , die

für KordaL eingetreten sind , sich die der Wahr¬
heit so keck widerstreitende Erklärung Ciriaei »

gefallen lasten werden .

Auf jeden Fall wurde nun zur Genüge be¬

wiesen , daß von christlicher Liebe und Moral in
den höchsten Kirchenkreisen keine Rede sein
kann !

Dl « Kris « in der Porzellaninbnstri « nimmt ,
wie uns au » Karlsbad berichtet wird , immer

schärfere Formen an , so daß in den an diesem
wichtigen Zweig der deutschen Industrie in der

Tschechoslowakei interestierten Kreisen der kom¬

menden Entwicklung mit ernster Besorgnis ent¬

gegengesehen wird . Nachdeip erst vor wenigen
Tagen in Chodau , El bogen und Pirken Hammer

erhebliche Betriebseinschränkungen in den dorti¬

gen Porzellanfabriken durch Arbeiterentlastungen
vorgenommen worden sind , werden nun auch im

Betriebe Zdekauer in Altrohlau durch die Krise
mehr al » hundert Porzellanarbeiter betroffen ,
denen aus Mangel an Warenabsatz die Ent¬

lastung in den nächsten Tagen droht . Die arbeits¬

losen Porzellanarbeiter de » wrstbohmischen In¬
dustriegebietes zählen heute schon nach Tausen¬
den , und es ist zu befürchten , daß die Wirtschafts¬
katastrophe in diesem Industriezweig noch viele

Hundert « von Opfern fordern wird .

« e Hitze
hat , während Herr Kreds in Flandern weilt und

fick die Segnungen der belgischen Demokratie

gefallen läßt , die ihm erlaubt , was sein Freund
Mussolini ihm sicher verwehren würde, damit

er dann nach seiner Rückkehr auf ebendiese bel¬

gisch « Demokratie nach Herzenslust schimpfen
kann , im „ Tag " eine » Artikel zur Reise gebrackt ,
der mit dem germanischen Namen Dobrovskh
gezeichnet ist und uns endlich restlosen Ausschluß
über die Ziel « der Weisen von Zion gibt.

Ob es rin Grubenhund ist» bleibe

dahingestellt , da e » längst zu schwer geworden ist ,
di « „seriösen " Artikel der nationalsozialistischen
Press « von den Grubenhunden zu sondern ; sie
sehen einander zu ähnlich . Jedenfalls stand «S,
den 6. Erntemond und an leitender Stelle ge¬
druckt , nämlich , daß die Deutschen durch den

Noungplan . . . aber das muß man schon im

Original lHen : <
Dir Demokratie der Welt läßt heute alle

ihre Machtmittel gegen die Verwalter de » Pro - ,
duktionskapitals aufmarschiere », Hunderte von

Gesetzen stnd schon vorhanden , weitere Hundert
vorbereitet , alles unter dem Druck « de » Drei¬
bundes MarxismuS - Demokratie - Hoch -
finanz für die systematische Ausrot¬

tung deutscher Arbeit . Wer soll den »

auch das Innere Afrika » und Sibi¬
riens , wer die unwirtlich « Arktis kulti¬
vieren ? Nicht der unzivilisierteste Arbeiter wird
dorthin zu bringen sein , aber »in aufgelöstes
Volk der Sklaven , das deutsche Volk soll
einstens , wenn e» nicht mehr fähig sein wird ,
sein « Wirtschaft zusammenzuhaltrn , unter der
Peitsche der Reger , Chinesen und Eski¬
mos das Gold aus den unwirtlichen Tieft »
der Welt herausholen , für di « internationale
jüdisch « Hochfinanz . Was nicht im Guten gehen
wird , das werdin schon die militärischen Mächte
der Jetztzeit aus dem anderen Wege bereinigen .
— Deutscher Arbeiter , merkr auf ! Die Worte
von der Ausbeutung , vom Angriff auf die Ar¬
beiterschaft find Bezeichnungen für das , was
schon vor zehn und hundert Jahren an der Arbei¬
terschaft verübt wurde . Der heutige Plan
der Welt Herrscher geht aber unfaßlich
weiter ; wie von den Bluthunden des Mittel¬
alters soll rin ganze « Volk mit Stumpf
und Stiel au » gerottet , den Eisbären ,
Hyänen und Bären zum Fraß v orge¬
worfen werden .

Das Drttt « Reich wird diesem
Gaun « rkun st stück « in Ende bereiten !

Das walte Wotan , der die Eisbären doch wohl
genug liebt , um ihnen nicht durch eine aus
Hakenkreuzlern , Fememördern . Stahlhelmrittern
und Hohenzollern bereitete Speise den Magen
zu verderben !

Aenderuug der ZuschlagSzöfle für Getreide .
Durch ein « Regierungsverordnung werden mit
Gültigkeit vom 5. August die Zuschlagszölle für
Getreide und Mehl , die zuletzt am 8. Juli d. I .
geregelt wurden , teilweise abgeändert . Während
der WeizenzuschlagSzoll mit 25 Kronen pro 100
Kilo unverändert bleibt , wird der Zuschlagszoll
für Roggen von 19 auf 17 , der Zuschlagszoll für
Mehl und Mahlprodukte von 41 auf 39 Kronen

herabgesetzt . Der Zuschlagszoll für Gerste dage¬
gen geht ziemlich stark von 23 aus 34 Kronen

hinauf . Diese Aenderungen erfolgen bekanntlich
automatisch : sie passen sich von Monat zu Mo¬

nat den jeweiligen Durchschnittspreisen der Pro¬
duktenbörse <i de « letzten drei Kalendermona¬

ten an .

Der Grubenhund hellt In der

„ Närodni polilikä “ !
Am 4. August 1931 erschien in der „ Närodni

Politika " ein Artikel , besten Ueberschrift in deut¬
scher Uebersetzung „ So sind unsere Deutschen "'
lautet . Dieser Artikel befaßt sich mit einer Pla¬
kette , welche di « Hakcnkreuzler anläßlich ihres
Bolkstagek am 11 . und 12 . Juli 1931 in Teplitz -
Schönau herausgegeben haben . Diese Plakette
enthält nun ein Bild , in welchem aus einem
hohen Postament ein Löwe steht , dellen Brust
Von rückwärts mit einem Pfeil durchbohrt ist .

Die „ Rärodnl Politika " ist nun einem Ein¬
sender kräftig aufgeseffen , indem sie schreibt , daß
dieses Bild doch offenbar den böhmischen Lmven
barstellt , dem « ine Hand in den Körper von rück¬
wärts einen Pfeil gebohrt hat . Dabei regt sich
die „ Närodni Politika " auf , daß diese Plakette
gleichzeitig als Legitimation für die StaatSbah -
nen zur Erlangung einer 50prozentigen Ermäßi¬
gung gedient hat .

In Wirklichkeit ist diese Pla¬
kette nichts anderes , als die Abbil¬

dung eines seit ungefähr zwei Jah -
rentn Teplitz - Schönau stehenden
Kriegerdenkmales , wobei nicht im Ent¬
fernteste « an den Böhmischen Löwen gedacht ist .
Der Einsender wußte das selbstverständlich genau

» « nd hat nun der „ Närodni Politika " einen kräf¬
tigen Grubenhund versetzt , auf den sie in ihrem
ChaiwinismuS und ihrer Dummheit ftlbztoer -
ständlich hereinfällt .

In Teplitz - Schönou lacht man sehr über
diesen Artikel und wir wollen diese Angelegen¬
heit auch der breiteren Oeffentlichkeit nicht ver¬
schweigen, damit sie in dieser schweren Zell etwas
zum Lachen hat .

ssntlarvtr Demagogie .
In einzelnen Gemeindevertrewngen bringen

insbesondere di « Rationalsozialistrn , aber auch
Vertreter anderer bürgerlicher Parteien Ent¬
schließungen ein , in welchen gegen da » Vorgehen
der Regierung in der Elrktriftzierungsfrage —
wir haben unsere Leftr jüngst ausführlich dar¬
über orientiert — protestiert wird . Es handelt
fich den Einbringern solcher Resolutionen nicht
etwa darum , der Sache zu dienen , sondern um
der Sozialdemokratie , dir hiebei die Recht « der
deutschen Arbeiter mit aller Energie und erfolg¬
reich vertritl , - Angelegenheiten zu bereiten . So
geschah es auch in Mähr . - Trübau , wo unsere
Genossen dir Demagogie der Hakenkreuzler , Ratio¬
nalen und Christlichsozialen mit folgender Er¬
klärung anprangerten :

„ Die deutsche sozialdemokratische Gemeinde¬
ftaktion in Mähr . - Trübau stellt fest , daß die
deutsche sozialdemokratisch « Arbeiterpartei im
Rahmen der Regierungskoalition , aber auch durch
eine ganze Reihe von Aktionen die größten An¬
strengungen unternommen hat , um di « Schädi¬
gung abzuwenden , die sich au » der Herausgabe
der Regierungsverordnung zum ElektrrffzierungS -
gesetz für die deutsche Bevölkerung , inSbesonder »
für die deutschen Arbeiter und Angestellten erge¬
ben könnten . Ausschließlich diesen Anstrengungen
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
ist eS zu danken , daß es bisher zur Herausgabe der
Regierungsverordnung nicht gekommen ist .

Dem gegenüber haben die antragstellende «
Parteien , die jetzt gegen di « Herausgabe der Re¬
gierungsverordnung in derart vehementer Weise
Sturm laufen , außer ihrer Bersammlungskam -
pagne bisher keine ernsten Schritte zur Abwen¬
dung der von ihnen geschilderten Gefahren unter «
vommen und während der ganzen Dauer der
Geltung des Elrktrifizftrungsgefttzes , also durch
wehr als zwölf Jahr « , ruhig die Hände in den
Schoß gelegt . Sie haben sämtlich « bisherigen
Regierungen , darunter auch die tschechisch -deutsche
Vürqerblockregieung, während deren Bestand die

fragliche Regierungsverordnung hätte täglich
»»gegeben werde « könne », ungeschoren gelassen
und erst »ach dem Eintritt der deutschen sozial¬
demokratischen Partei in die RrgierungSkoalition
ihre Kampagne begonnen und dies erst in dem

Augenblick , in dem die sozialdemokratische Partei
durch ihr Eingreifen in der Regierung alle » mög¬
liche aufgeboten hatte , um dft befürchtete Maß¬
nahme abzuwenden .

Aus alle « diese » Gründen erblickt die deut¬
sche sozialdemokratische Gemrindrfraktion in der

PersammlungSkamtzagn « der Antragsteller und in
der von ihnen in der Gemeindevertretung «inge -
brachten Resolution einen aus deren Form und

Inhalt deutlich sichtbaren parteiagitatorischen
Schritt und lehnt daher dft Teilnahme an demsel¬
ben ab , indem sft der Ueberzeuguna Ausdruck
gibt, daß dft deutsche sozialdemokratisch « Partei
« nd ihre Führung alles daransetzen werden , um
such weiter die Rechte der deutschen Bevölkerung
und vor allem der in diesem Falle beteiligten
Arbeiter « nd Angestellten im vollsten Maße wahr¬
zunehmen. "

Sine leicht verdiente Pension .

vsrlin , 6. August . Die „Bosstsche Zeitung "
Meldet aus Warschau : Schon seit längerer Zeit
war in russischen und ukrainischen Emigranten ?
kreisen die Nachricht verbreitet , der ehemalige
Hauptmann der Ukraine Koroptkin diene in

Ungarn. Jetzt bringen einzelne Emigranten¬
blätter Näheres über einen Vertrag , den

Koroptkin angeblich mit der ungarischen Regierung
abgeschlossen haben soll . Danach verzichtet der

frühere Hauptmann für den Fall der Wiederher¬
stellung einer unabhängigen Ukraine auf dir

heutige Provinz Karpat ho ruß land zugun¬
sten Ungarn - . Er erhält dafür einen ständigen
Jahresgehalt von 50 . 000 Pengö und die Zu¬
sicherung der politischen Unterstützung Budapest ».

Die Wieser Schuireformarbeit .
Ueber dieses hochinftrestant « Thema spricht

der bekannt « Wiener Pädagoge Genoste Professor
Dr . Rudolf Smola in nachstehenden Orten :

28 . August : Bodenbach ,
29 . August : Rumburg ,
30 . August : Reichenberg ,
31 . August : Trautenau ,
1. September : Braunau ,
2. September : Grulich ,
3. September : Jägerudors ,
4. September : Troppau ,
5. September : Sternberg ,
6. September : Mahr ^ Schönberg ,
7. September : Römerstadt .

Der Vortrag wird mit Lichtbildern illustriert .
Mn « Schularbeitenausstellung ergänzt ihn . All «

Parteiorganisationen , all « Kulturorganisatione »,
all « Arbeiterfrauen und sozialistische Jugendlichen
werden gebeten , dies « Vorträge zu besuchen. Be¬
sonders allen Mitgliedern der ElternauSschüffe
und Mternvereinigungen sei der Besuch der

Smolavorträge besonders empfohlen ,
Di « BildungSzen Irak e.

Erhöhung der Debetziulen
um Prozent

Prag , 6. August . Der verband der tschecho -
slowakischen Banken teilt mit : I » der heutigen
Sitzung der am Abkommen beteiligten Banken
wurde einmütig beschlossen, im Hinblick auf di «
eingetretene Erhöhung de « Nationalbanksatzes
um ei « Prozent ab 6. August d. I , di « Debet¬
zinsen um % Prozent zu erhöhe «.

W

Die Zinssätze der Sparkassen
mwerSnhtt .

Der Verband der tschechoslowakischen Spar¬
kaffen teilt mit : Dir Sendung der Sparkassen als
gemeinnützig « Geldinstitut « gestattet es nicht , die
Erhöhung des Banksatzes der Nationalbank auch
bei den Sparkaffen zu einer ZinSfußerhöhung bei
ihren Darlehen . ( Hypothekar - , Kommunal - und
Wechsel - ) auszunützen . Au » diesem Grunde wird
er seinen Sparkaffen empfehlen,' die jetzigen Kredit -
und Debetzinssätze ausrechtzuerhalten .

Gerade in der jetzigen Zeit der Geld ? und
Wirtschaftskrise miiffen sich die Sparkassen ihrer
großen wirtschaftlichen Aufgaben bewußt sein und
dürfen durch « ine Erhöhung des Darlchcnzins -
satze», vor allem bei den Hypothekar - und Kom -
munoldarlähen , nicht zu einer Bersch ! immcrnug
der Wirlschaftsverhältniffe beitragen .

Dft Sparkassen können aber auch nicht di «
Früchte ihrer mühsamen Arbeit zunichte machen ,
mit der sie gerade im letzten Jahre einen Abbau
der Zinssätze herbeigefichrt haben , zumal die
infolgchessen beschlossene » Zinsfußherabjetz ' ungen in
vielen Fällen erst mit dem 1. Juli l . I . in Kraft
getreten find .

Hiebei sei auch darauf hingewieftu , daß die
Sparkassen auch schon in früheren Zeiten bei der
Erhöhung der Bankrate aus volkswirtschaftlichen
Gründen bei ihren mäßigen Zinssätzen geblieben
waren .

H. H. V. und Nationalsozialisten gegen
die Sonntagsruhe .

Wann werden di « angestelltenftindlichen Mit¬
glieder ausgeschlossen werden ?

Wir haben am Sonntag darüber berichtet ,
daß bei einer Abstimmung über die Einführung
der Sonntagsruhe in der Stadtvertretung Arnau
achtzehn Gemeindevertreter sich gegen die Sonn¬
tagsruhe ausgesprochen haben und daß sich unter
denjenigen , die dagegen gestimmt haben , auch die
Vertreter der nationalsozialistischen Partei Klen -
ner und Opaterny befanden . Wir haben die
nationalsozialistische Parteileitung aufgefordert zu
diesem unerhörten Vorgehen ihrer Parteiange¬
hörigen , welches eine schwere Schädigung der An -
gestellteninteressen ist , Stellung zu nehmen. Das
ist bisher nicht geschehen . Wenn die national¬
sozialistische Partei derartige Gemeindevertreter
nicht aus ihren Reihen ausschließt , dann hat sie
sich al » Gegnerin der Sonntagsruhe und damit
lebenswichtiger Angestelltenintereffen erklärt .

Wir haben bei dieser Gelegenheit auch der
Vermutung Ausdruck gegeben , daß di « beiden
Feinde der Sonntagsruhe im Deutschnationale «
Handlungsgehilfenverband ( D. H. B. ) organisiert
sein dürften . Wie wir nun erfahren, trifft unsere
Annahme tatsächlich zu . Beide sind Mitglieder
der Ortsgruppe Arnau ' des D. H, B. , Opaterny
ist sogar Obmann der Ortsgruppe . Auch .
der D. H. B. wird also aus seiner . Reserve her «
austreten und die Erklärung abgeben müssen, ob
er mit dem Vorgehen seiner beiden Mitglieder ,
insbesondere des Obmannes seiner Ortsgruppe
Arnau , einverstanden ist oder nicht . Schweigen
bedeutet sowohl beim D. H. B. als auch bei der

nationalsozialistischen Parteileitung das Zuge¬
ständnis , daß di « beiden Organisationen in ihren
Reihen die ärgsten Angestelltenfeinde dulden ,

Nun habe » die nationalsozialistische Partei '
leitung und der D. H. B. da » Wort .
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Fememörder sucht Arbeit !

Im „ Völkischen Beobachter " ist vor

einigen Wochen folgendes Inserat erschienen :
Fememörder , infolge Erfüllungspolitik

und Noung- Knechtschaft arbeitslos , sucht Ar -

b «i t in national gesinnter Familie . Vielseitige
Vorbildung , Führerschein ustv.

So ungeheuerlich dieses Inserat war , ft»
ungeheuerlich waren seine Folgen . Der Feme¬
mörder , den die Erfüllungspolitik um seinen Be¬

ruf gebracht , die Aoung- Knechtschaft in Arbeits -

ksigkeit gestürzt hat , der trotz vielseitiger Vor¬

bildung keinen Menschen mehr „killen " , trotz
Führerschein nicht Führer ins Dritte Reich sein
konnte , fand also wirklich einen Arbeitgeber . Es

war zwar keine „ national gesinnte Familie " ,
sondern ein pensionierter General , Graf G. , der

ihn aufnahm , allerdings nicht , um Menschen kalt

zu machen , sondern um ihm das Heim zu

schmücken. Der Fememörder wurde zum Kam¬

merdiener . Bis eines Tages das Ueber -

raschende geschah: Ein ehemaliger Leutnant der

Schwarzen Reichswehr kam als Gast zum Gene¬

ral . Graf G. freute sich sehr auf das rührende
Zusammentreffen des Fememörders mit dem

Fememörder . Aber in dem Gespräch , das die

beiden führten , wurde eS langsam offenbar , daß
der Kammerdiener niemals einen Feme¬
mord verübt hatte , daß er nichts als ein

armer Arbeitsloser war , der mit alltäg¬
lichen Mitteln keinen Poste « zu finden vermochte .
Das war für den General ein Kündigungs -

?rund; er warf de « Kammerdiener
inaus und hatte die Kühnheit , weil er sich

fälschlich als Fememörder ausgegeben und seine
Stelle „erschlichen " hatte . Der Kammerdiener
wurde freigesprochen : er hat nun den General

auf Zahlung des Gehalts für die KündigmmSzeit
geklagt . Wahrlich , die Welt , in der wir . leben ,

ä^icht einem Fiebertraum : ein anständiger
Mensch findet kerne Arbeit , er muß behaupten ,
ein Mörder zu sein . Seine Qualifikation als

Mamt der Arbeit genügt nicht , er muß eine

Qualifikation als Muthund beibringen , um in

dem Deutschland der Hugenberg und Hitler vor¬

wärts zu kommen .

Sehn Leute von Lavamaffen begraben .
Unerwarteter Vulkanausbruch in Mexiko.

Mexiko , 6. August . ( Reuter . ) Der Hügel

Lanapa bei Coscomatepecu in der Nähe von

Veracruz , von dem bis jetzt angenommen wurde ,

daß er nicht vulkanischen Ursprungs sei , öffnete

sich am Mittwoch Plötzlich zu einem Krater , aus

welchem heißes Wasser , Magma und Lava heraus -

zuströmcn begannen . Gleich beim ersten Ausbruch
wurden unter den hervorguellenden Massen zehn
Personen begraben . Zwei Leichen wurden be¬

reits geborgen .

8m Schandmal unserer Fett .

Bürgerliche Blätter berichten aus Ost -
böhmen : '

In einigen Waldungen bei Nieder - Aders -

bach in Ostböhmen wurde das Pflücken der

Waldfrüchte von Seite der Tomänenverwaltung

an Erlaubnisschein « gebunden . Ta nun zahl¬

reiche Arbeitslos «, um ihrem mageren Küchen¬

zettel einige Abwechslung zu bringen , der

Bcerenpflücke eifrig oblagen , ohne allerdings

immer im Besitze dcS Erlaubnisscheines zu sein ,

wurden von Forstangestellten im Auftrage der

Wälderverwaltung die Beeren " mit Kar -

bolineum übergossen und so zum

Genuß ungeeignet gemacht . Angesichts
der Not breitester BevölkevungSschichten ist eS

begreiflich , nenn diese unglaubliche Tat Em¬

pörung und Erbitterung erzeugt hat .

Tas Vorgehen der Forstverwaltung ist tat¬

sächlich, so unerhört , daß auch die Entrüstung der

bürgerlichen Presse vollauf begründet erscheint .
Dabei erfolgen derartige Maßnahmen fast aus¬

nahmslos zur angeblichen Schonung des

Wildes . Damit so ein Herr Gutsbesitzer keine

Beeinträchtigung seines Jagdvergnügens erfährt ,
wird die Beerenernte vernichtet , und in einer

Zeit grenzenloser Not den Acrmsten jeder Ver¬

such zur Bestreitung ihrer kärglichen Bedürf¬
nisse zuschanden gemacht . Da sage noch jemand ,

daß wir nicht auf der besten aller Welten leben !

Die Bombe im Postpaket .

Buenos Aires , 6. August . Senator Villa de

Bragado erhielt ein Postpaket , in dem sich eine

Bombe befand . Die Bombe explodierte und ver¬

letzte die Gattin und das Kind des Senators .

Eine diesbezügliche Untersuchung würde einge¬
leitet .

Ei « Kirchturm eingestürzt .

München , 6. August . Während eines mit

heftigem Sturm vcrbuildenen schweren Gewit¬

ters stürzte heute nachmittags der Turm der aus

dem 16 . Jahrhundert stammenden alten Neuhau¬

ser Pfarrkirche in der Winthirsttaße ein . Die

Trümmer fielen in den neben dem Kirchlein

liegenden Friedhof . .

Grotzseuer in Gtambnl .

Stambul , 6. August . Gestern nachmittag

brach im Stadtteil Tschife-Baka! auf den Anhöhen

von Pera ein verheerendes Feuer auS . Das

Feuer breitete sich infolge des starken Windes so

rasch aus , so daß alsbald zahlreiche neue Brand¬

herde gebildet wurden , so insbesondere im moham¬
medanischen Viertel Teschwikie und auf den An¬

höhen von Beschiktasch . Im ganzen wurden 120
Gebäude vernichtet. Um ein Üebergreifen des

Feuers auf das moderne Viertel zu verhüten ,
mußten zwei Häuser mittels Dynamits i « die

Lust gesprengt werden . Erst gegen 22 Uhr wurde
das Feuer gelöscht. Bei den Rettungsarbeite »

- wurden zwei Feuerwehrleute schwer verwundet .
Man nimmt an , daß der Brand infolge Kurz¬
schlusses entstanden war .

Zwei Kaffabote « ausgeraubt .

Trier , 5. August . Zwei Hüttenbeamte , die
41 . 000 Franken Lohngelder bei sich trugen , wur¬
den bei Esch an der Alcette von einem Mann

und einer Frau in Männerkleidung über¬

fallen . Wahrend der Mann den Beamten den
Revolver an die Brust setzte , raubte die Frau
das Geld . Später wurde die Männerkleidung der

Frau im Walde gefunden . Die beiden Täter
entkamen .

Ei « Motorboot kentert .

Berlin , 6. August . Bei einer BootSanlage -
stelle bei Gatow kenterte heute nachts ein mit

sieben Personen besetztes Motorboot . Bier der

Verunglückten konnten durch die Feuerwehr ge¬
rettet werden , die übrigen drei sind ertrunken .
Die Toten sind der 86jahrige Opernsänger Paul
Gerhart Hansen , die 31jährige Frau Jöhnke aus
Gatow und der Bootsmann Herbert Bartel . Die

Leiche des BootSführer konnte noch nicht gefunden
werden .

Unwetterntelbnnge » « so aller Wett .

London , 6. August . Das gestern über England
niedergegangen « Unwetter wütete im ganzen Land « .
Di « Blätter veröffentlichen lange Verzeichnisse von

Schäden , die in den Städten und auf dem Land «

angerichtet wurden . In zahlreichen Städten wur¬
den di « niedriger gek^enen Stadtteile unter Wasser
gefetzt . I « London litt unter der Ueberschwem -
mung der Straßenverkehr . Unter anderem wurde

eiu Tunnel überschwemmt , wodurch der gesamte
Eisenbahnverkehr ans hem King Troß - Bahnhof
eingestellt werden mußte . In Souchampton schlug
der Blitz in vier Tramways «in , von denen ein «

in Brand geriet .
*

Landap , 8. August . Ein schweres Unwetter

hat gestern abends in Landau und zahlreichen
Ortschaften der Südpfalz groß « Verheerungen an - ,

gerichtet . Hauptsächlich ist die Tabak - und die

Getreideernte betroffen . Der Schaden wird auf
über ein « Million Mark geschätzt .

*

Stuttgart , 8. August . Ein ungewöhnlich starker
Wolkenbruch hat gestern abends namentlich in der

Altstadt uwd in der Gegend des Ha u plbah' nhHfe?'
großen Schaden angerichtet . Das Wasser rann

vielfach in Geschäftsräume und Keller ; , teilweise
wurde das Straßenpflaster unterspült und der

Verkehr lahmgelegt . Mehrere Straßen standen bis

zu 1 Meter unter Wasser .
In den letzten Tagen haben ähnlich starke

Wolkenbrüche auch ' in einzelnen Teilen des Landes ,
so namentlich in der Gegend von Vaihingen .
Bietigheim und Marbach , lleberschwemmungen ver¬

ursacht . In Feld und Fluren , in den Weinbergen ,
aber auch in den Ortschaften selbst ist der Schaden
groß .

•

Bukarest , 8. August . Ungewöhnlich heftige

Regengüsse verursachten bisher unübersehbare
Schäden sowohl im ehemaligen Königreich , als

auch in Bessarabien . Insbesondere letzteres wurde

fast ganz unter Wasser gesetzt . Mehrere Personen
kamen bei den Uebevschwemmungen ums Leben .

Einwanderer .
Bon Horario Quiroga .

SPD . Mann und Frau waren seit vier

Uhr morgens unterwegs . Erstickende Schwüle
— Stille vor Gewittersturm — dickte den Sal¬

peterdunst über der Steppe noch mehr . Endlich

fiel Regen . Bis auf die Haut durchnäßt , setzte
das Paar den Marsch noch eine Stunde lang fort . .

Der Regen ließ nach ; Mann und Frau

sahen sich angstvoll , verzweifelt an . „ Kannst du

noch?" fragte er . „Vielleicht holen wir sie ein . . . "

„ Tie Frau , mit fahlem Gesicht und tiefliegenden
Augen , nickt « bejahend . „ Gehen wir ! " sagte sie
uüd machte sich wieder auf den Weg . Bald blieb

sie stehen und llammert « sich an einen Baumast
am Wege. Der Mann , der voranging , wandte

sich um , als er ihr Stöhnen hörte . » Ich kann

nicht mehr " , flüsterte sie, in Schweiß gebadet ,

mit schmerzverzerrtem Munde . „ Mein Gott , ich

kann nicht mehr . "
Der Mann schaut « lange rundum . Er

wußte , daß er nichts tun konnte ; seine Frau stand

vor der Niederkunst . Ohne darauf zu achten ,

wohin er trat , benommen vom Mißgeschick,

schnitt er Zweige ab, schichtete sie und legte seine

Frau darauf . Dann setzte er sich obenan und

lehnte ihren Kopf an seine Beine .

Eine Bietelstunde verging im Schweigen .
Dann erschauerte die Frau im Krampfe der

Wehen ; es bedurfte der ganzen Kraft des

Mannes , den zuckenden Leib festzuhalten .
Als der Anfall vorüber war , verharrt « der

Mann noch eine Weile über dem Weibe ; ihre

Arme drückte er mit den Knieen an den Boden .

Endlich erhob er sich, machte taumelnd einige
Schritte , schlug sich mit der Brust vor den Kops
und lehnte dann den Kopf der Frau , die jetzt in

tiefem Schlafe der Erschöpfung lag, wieder an

seine Beine .

Di « Donau ist stark gestiegen , insbesondere in der

Gegend von Turn - Severin . Der angeschwollene
Fluß , der zahlreiche Wirbel auszuweisen hat , ver¬

ursachte das Scheitern von vier Handelsschiffen ,
di « aus Jugoflawien nach Rumänien gekommen
waren .

Die Wellenbrüche verursachten in der Gegend
von Argetz einen Erdrutsch im Ausmaß « von zwei
Quadratkilometern und einer Tiefe von 800

Metern . Dieser ganze Abhang , der sich in Be .

wegung setzte , riß Wohngebäude und Wiesen mit

sich . Der Bevölkerung gelang es zum Glück , sich
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen .

Ein « Geldfälscherwerkstätte entdeckt . Die

Gendarmerie von T a ch a u hat Sonntag , den

2. August einen guten Fang gemacht . Auf dem

in Dachau stattfnrdenden Jahrmarkt wurden

falsche 50 - Kronen - Noten verbreitet . Ein Markt¬

fierant erstattete die Anzeige bei der Polizei , die

vorläufig weiter nichts unternahm . Schließlich
erhielt von der Verbreitung die Gendarmerie

Kenntnis . Gendarmeriefichnrich Franz Kusner

pflog sofort Erhebungen , die ergaben , daß der

Verbreiter der Falsifikate aus Hals bei Tachau
stamm « . Er fuhr ' nun mit einigen Gendarmen

des Tachauer Postens nach Hals und nahm bei

H. F. eine Hausdurchsuchung vor , die ein über¬

raschendes und durchschlagendes Ergebnis hatte .
H. F. hatte sich oine Fälscherwerkstatte größeren
Formates eingerichtet . Die ganze Einrichtung ,
Klichöes , Chemikalien , Werkzeuge und eine

Presse wurde beschlagnahmt . Außerdem ein

stattliches Paket in Arbeit befindlicher Falsifikate
Die Falsifikate können Äs gelungen bezeichnet
werden . <Äe sind gut gearbeitet , nur sind die Or¬

namente etwas gröber als bei den echten Noten

und auf der Reversseite tritt der blaue Druck

etwas stärker hervor . Die Noten hätten bei der

gelungenen Ausführung weite Verbreitung fin¬
den können , was nur das rasche Einschreiten der

Gendarmerie verhinderte . H. F. wurde festge¬
nommen und dem Bezirksgerichte in Tachau
eingeliefert . Er arbeitete mit einem Gehilfen
A. T. aus Ringelberg , der ebenfalls festgenom¬
men wurde . Die Bevölkerung wird gut tun , bei

der Annahme alter 50 - Kronen - Noten achtsam
zu sein .

Die britische Fliegerin Amy Johnson lan¬

dete mit dem Mechaniker Humphros in Tokio ,
wo beiden stürmische Ovationen bereitet wurden .

Eine riesige Flutwelle drang am Mittwoch
in den Hafen von Barcelona ein und riß den

Kreuzer „ Argentin " von den Ankertauen los .

Der Kreuzer , der von den Wellen hin - und her -

goworstn wurde , durchstieß zwei Schwimmdocks
und beschÄügte einige andere Schiffe .

Von einem Felsblock erschlagen . Aus Kutten¬

berg wird gemeldet : Im Sazava - Steinbruch der

Firma Michera - Bslohorsk - stand der Arbeiter

Anton Munzar aus Hoverov im Beneschauer
Bezirk in Arbeit . Während der Arbeit stürzt «

auf Munzar unglücklicherweise ein Gesteinsblock ,
der den Arbeiter schwer verletzte . Munzar erlag
aus dem Transport zum Krankenhaus seinen

schweren Verletzungen .
DaS Flugboot Do X ist Mittwoch um 4 Uhr

in Bahia angekommen und glatt gelandet . Die

Weiterfahrt erfolgt « Donnerstag früh .
Eine Schule mit zwölf Lehrern und drei

Schüler «. Zu unserer diesbezüglichen Notiz vom

4. d. M. teilt uns das Präsidium des Berteidi -

gungsministeriums mit , daß in der erwähnten
Gemelehranstalt in Leitmerrtz wohl nur drei

Militärakademiker , die Berufsoffiziere der Genie -

Waffe werden wollen , ihr zweites Studienjahr
absolvierten . Die Ausbildung dieser drei Offi -
ziersaspiranten sei aber keineswegs die alleinige
Aufgabe des aus zwölf Offizieren bestehenden

Lehrkörpers , da die Schule in erster Linie zur

Ausbildung einer bedeutenden Anzahl von R e -

Ein neuer Anfall folgt «; die Frau verfiel

noch mehr . Mit dem dritten schwand ihr Leben .

Der Mann meiste es , während er noch über

chr kniete , um sie am Boden festzuhalten und die

Erschütterung zu mildern . Er erschrak und

starrte auf den Schaum vor ihrem Munde , dessen

blutige Maschen jetzt in die dunste Höhlung zu¬

rücktraten . Ohne zu wissen, was er tat , faßte
er die Frau unters Kinn . „Lotte ! " rief er

stimmlos . Das Wort brachte ihn wieder zu sich.
Er staiw auf und sah mit weiten Augen um sich.

,Lu viel ! — zu viel ! " sagte er vor sich hin .
Er wiederholte den Satz , während er sich be¬

mühte , sich zu vergegenwärtigen , waS geschehen

war . Sie kamen aus Europa . Richtig , . . . daran

war nicht zu zweifeln . Sie hatten ihr erstes
Kind dort gelassen ; es war jetzt zwei Jahre alt .

Seine Frau erwartete ein zweites ; sie waren auf
dem Wege nach Makaljö mit anderen Gefährten .

Sie hatten , zurückbleiben müssen , allein , weil sie

nicht gut , zu Fuß war . In dieser Lage war der

Zustand der Frau bedrohlich geworden . . .

Er wandte sich um und sah wie wahnsinns¬

toll nach ihr hm : „Hier . . . so . . . sterben

müssen ! "
Wieder setzte er sich neben die Tote , nahm

ihren Kopf in den Schoß und dachte nach, was

er tun sollt «. Stunden vergingen . Fruchtloses
Grübeln . Doch als der Abend kam , lud er den

Leib auf die Schultern und zog weiter .

Wieder ging er am Rande der Steppe ent¬

lang . Riedwald wuchs endlos in silberne Nacht ,

stand schwarz und tönte von Moskitogesirr . In

gleichmäßigem Schritt , mit gebeugtem Nacken

ging der Mann dahin bis der Leib der Frau von

seinem Rücken schwer zu Boden fiel . Einen

Augenblick noch stand er steif und starr . Dann

stürzte er neben ihr zusammen .
Ms er erwachte, stach die Sonne . Er aß

ein paar Philodendronbananen und hätte sich

etwas Nahrhafteres gewünscht . Ehe er sein «

Vom Rundfunk
Samstag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatten . 14 . 30 : Konzert .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Deutsche Gegenwarts -
dichtung in der Tschechoflowakei . 1035 : Bälalaila -
Konzert . — Brünn : 18 . 10 : Schallplatten . 18 . 25 :
Tonische Sendung : Dr . Bacher : Vorlesung aus
eigenen Werken . 22 . 20 : Bunte Stunde . <-
Äerli n : 1630 : Blasorchester . 1830 : Kammer¬
musik . — BreSlau : 18 . 40 : Zitherkonzert .
München : 16 . 40 : Konzert . — Wien : 17 : Volks¬
tümlicher Konzert . — Moskau : 19 . 20 : Konzert .

serveoffizieren der Geniewaffe bestimmt
sei. Wetter wurde an der Anstalt noch eine Reihe
von Kursen und Schulen für Genieoffiziere und
Kommandanten veranstaltet , so daß sich also der

Lehrkörper keinesfalls nur mit dem Unterricht
der drei Frequentanten zu befassen habe .

Mörder eines Elfjährigen ? In Glogau
wurde um Weihnachtsabend des Jahres 1928
ein elffähriger Knabe in einem Haustor erhängt
aufgefunden . Man glaubte damals an einen
Selbstmord . Mittlerweile haben sich jedoch die

Mordverdachtsmomente gegen den Stiefvater upd
die Mutter des Kindes wesentlich verdichtet .
Beide wurden jetzt in Haft genommen .

Verhafteter Brandstifter . Bon Beamten der
Kölner Kriminalpolizei wurde der 22jährige An¬

streicher Robert Etienne verhaftet , auf dessen
Konto zahllose Brandstiftungen fallen, - die seit
etwa anderthalb Jahren die Bevölkerung von
Köln - Dünnwald beunruhigten . Etienne , der ge¬
ständig ist , „ aus Haß gegen die Dünnwalder "
in vielen Fällen in Fabriken , Häusern und

Scheunen Feuer angelegt zu haben , ist durch die

Aussage eines Freundes verraten worden . Im ,
Zustand der Trunkenheit hatte dieser . Freund
den Namen Etiennes als den des gesuchten
BrandsttfterS genannt .

Der größte Hund . Bei der Eröffnung der '

Internationalen Hundeausstellung in Paris wurde
ein 108 Kilo wiegender Bernhardiner vorgeführt .
Er soll der größt « Hund der Welt sein .

Brandkatastroph « . In Podoltza bei OÄvieelcn
( Pölnisch - Oberschlesien ) wurden bei einer Brand - ,
katastrophe 40 Wohnhäuser und di « dazu gehörigen
Wirtschaftsgebäude ein Raub der Flammen .

Lrrhastrte Brandstifter . Wir « nS aus Reichen¬
berg gemeldet wird , brach in Grottau im Dach¬
geschoß deS Hotels „ Stadt Reichenberg " ei « Brand

aus , der aber danck dem raschen Eingreifen der

Feuerwehren schon nach kurzer Zeit gelöscht' werden
könnt «. Unter dem Verdacht « der Brandlegung
wurde der in dem Gasthaus « als Pächter wohnende
Fleischer mit seiner Frau verhaftet .

Schadenfeuer im Jfergebkrge . Wie uns aus

Gablonz a. R. berichtet wird , vernichtete « in um

die dritte Morgenstunde in Hirschwinkel bei . Mor -

chersiern ausgebrochenes Feuer das Wohnhaus de ^

Rudolf Fischer . Die Wehren konnten nur einen

geringen Teil der Einrichtungsgogenstände. retten.
Ter Schade ist beträchtlich und nur zum gering««
Teil durch Versicherung gedeckt .

Lebensmüder Schüler . Der ISjährigc Schüler ,

des Gablonzer Realgymnasiums Hugo Rotter aus

Morchenstern hat sich aus dem Wege Gablonz ^.
Morchensttrn durch einen Revolverschuß in di«.

Schläfe entleibt . Motiv : Nervenzerrüttung .
Rekordfliegern . Der englische Flieger Mal »

lison , der am 29 . Juli in Wyndha «
( Australien ) zu einem Fluge nach England aus¬

gestiegen ist, landete Donnerstag nachmittags gegen.
halb 17 Uhr auf dem Flugplatz von Eroydo»
Die Flugzeit für die Sttecke Australien —England
betrug 9 Tage und 60 Minuten . Mit dieser Lei¬

stung hat Mallison den von Scott im Juli aus¬

gestellten Rekord um 46 Stunden geschlagen,
~

. . ' -. ' • - ar ,i . —

Frau bestatten könnte , würden noch Tage ver¬

gehen . Wieder nahm er den leblosen Lew auf,
aber seine Kräfte schwanden . Da band er iHv
mit Lianen zusammen , machte ein großes Bündel
daraus und ging leichter davon .

Drei Tage lang marschierte er so. Rach
kurzer Rast begann er den Weg immer von neue »

unter hitzeflimmerndem Himmel , nachts von

Insekten gepeinigt , vergiftet von stärker werden¬
dem Leichengeruch . Ein einziger Gedanke be¬

herrschte . ihn und lieh ihm Kraft : er wollte dem

wilden , feindseligen Lande den lieben Leib seiner
Frau entreißen .

Am Morgen des vierten Tages wqr er ge¬

zwungen , Halt zu machen und bis in den Nach¬
mittag hinein zu ruhen ; auch dann noch trugen
ihn kaum die Beine . Als die Sonne sank, über¬
rann ihn ein heftiger Schauer . Er legte die

Le « he sacht auf die Erde und setzte sich neben st«.
Es wurde Nacht. Nur Moskitogesirr klang in der

stillen Lust . Der Mann hätte merken müssen, wie
die Stiche der Mücken auf seinem Gesicht ein

dichtes Netzwerk flochttn . Wer unaufhörlich
schüttelten und kälteten ihn Fieberschauer bis ins

Mark .

Ockergelb hob sich der abnehmende Mond am

Rande der Steppe . Neben dem Pfade schimmerte
straffes , hohes Ried wie gelbes Meer . Run

raste das Fieber wild durch die Adern und suchte
Ausschlupf .

Der Mann warf noch einen Blick auf di:

reglose Masse neben sich. Dann legt « er die

Hände auf di « Knie und sah starr vor sich hin,
weit in die giftschwanger « Steppe hinein .

An

ihrem Horizont « zeichnete ihm Fieberwahn
ei «

schlesisches Dorf ; sich selbst und Lott « LoeninA,
seine Frau , sah er « ich und glücklich dorchin zu-

rüKehren , um den lieben Erstgeborenen
zu

holen . . . .
( Be«chtigte Uebersetzung aus dem Spanischen

von

G. H. R e u c n d o r f f. )
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Frauen und Vitamin « . Im Vitamininstitut
in Oslo hat man eingehende Untersuchungen über
die Bitamine bei den Geschlechtern angestellt , wobei
man zu dem Ergebnis gelangte , daß das weibliche
Geschlecht einen stärkeren Vorrat an Vitaminen
besi ^ als das männliche . Auf Grund einer Sta¬
tistik , der seltenen durch den Mangel an ^ - Vita¬
minen herdorgerusenen Augenerkrankungen , die
während des Krieges in Wien beobachtet wurden ,
hat staiv festgestellt , daß die Beteiligung des

weiblichen Geschlechts an diesen Erkrankungen
äußerst gering ist . Aehnliche Vergleiche bei der
Rachitis , di « durch den Mangel an Vitamin 8
hervorgerufen wird , ergaben ebenfalls eine viel
geringere Zahl - weiblicher Kranker . Der Direktor
des BitamininstitutS in Oslo , Professor Poulsson ,
deutete diese Tatsache dahin , daß die Frau in ihrem
Organismus in stärkerem Maße als der Mann
Vitamine aufstapete , um die Bürden der Fort¬
pflanzung tragen zu können , Als den Sitz dieser
Bitaminvorräte nimmt er vor allen Dingen das
Unterhautfettgeweb « an . Die Untersuchungen , die
man daraufhin bei Tieren vornahm , ergaben bei
einer Untersuchung von Stier - und Kuhfett für das
Vitamin Ä ein Verhältnis von 1 zu 15 zu Gunsten
der Kuh. Schließlich konnte auch beim Menschen
diese Beobachtung nachgeprüft werden . Dabei
zeigte sich , daß der Unterschied der Geschlechter in
bezug auf de » Bitaminvorrat abnimmt , sobald die
Frau über di « Fruchtbarkeitsjahre hinaus ist. Da¬
gegen beginnt di « Speicherung der Bitamine beim
weiblichen Geschlecht schon sehr früh — bereits im
Alter von 5 bis 16 Jahren . Aus diesem größeren
Bitaminvorrat ergibt sich dann auch die größere
Widerstandsfähigkeit der Frau bei einer knappen
Zufuhr bestimmter Vitamine .

Farbenphotographie für Amateure ?
Bon Johann Felber .

Uns « « Ingenieur « und Techniker , Physiker
und Chemiker schrecken heut « vor keinem technischen
und physikalischen Problem mehr zurück . Sie find
der Ueberzeugung , daß es für die Technik kein un¬
lösbares Problem ist. Um so erstaunlicher ist es ,
wie geringe Fortschritt « wir bisher auf dem Ge¬
biete der Farbenphotographi « gemacht haben . Noch
immer haben wir kein einfaches und für den Ama¬
teur brauchbares Verfahren der Farbenphotogrä -
phöe. Dabei handelt es sich nicht etwa um uner¬
forscht« physikalische Gebiet «. Dir kennen die schh-
sikali scheu Grundlagen der - Forbcnphorograph : « sehr
gu^, DaS ganze . . Problem besteht eigentlich nur
noch darin , den Weg der Farbenphotographi « so zu
vereinfachen , daß er auch für den Amateur brauch¬
bar ist. Dieser Weg aber ist noch nicht gefunden .
Es gibt noch immer keinen Apparat , der auch dem
Laien , dem Amateur , die Farbenphotographi « ohne
Schwierigkeiten ermöglicht . DaS Problem der
Farbenphotographie zerfällt in zwei Fragen : in
das Problem der Farbenplatte oder des Farben -
frlmS und in das ander « der farbigen Kopie . Die
Frage der Farbenplatt « oder des FarbetrfAmS kann
in gewisser Beziehung als gelöst gelten . Wir haben
Farbe »platten , di « wenigstens bis zu einem ge¬
wissen Grade unser « Ansprüche befriedigen . Deshalb
liegt ja auch der farbig « Film durchaus schon im
Bereich der Möglichkeiten , und wir haben solche —
inhaltlich furchtbar kitschigen — Farbenfilme auS
Amerika bereits gesehen . Wenn sie auch noch man¬
chen Schritt von der Vollkommenheit entfernt
waren, s » bewiesen fte doch, daß di « technische
Frage mr wesentlichen als gelöst gelten muß . Für
den Photographen ist aber damit leider das Pro¬
blem noch nicht beendet , denn von der Farbenplatt «
Muß nun erst eine farbige Kopie hergestellt wer -
den und dazu muß das Problem der Farbenkopi «
gelöst werden . Das aber ist bisher noch völlig un -
geLst . I « den letzten Wochen wurden aus Mün¬
chen Nachrichten verbreitet , nach denen «in Mün¬
chener Photograph Franz Piller ein besonderes
Verfahren für Farbenköpien gefunden haben sollte .DaS bisherige Verfahren der farbigen Platten be¬
ruht auf einer Rasterung — Piller ist ebenfalls
diesen Weg gegangen . Er schaltet eine Linienraste¬
rung in den Grundfarben blau , rot und gelb einer
-«wohnlichen panchromatischen Platte vor . All «
durch das Objektiv einfallenden Lichtstrahlen gehen
durch diesen ' Rasterfilter . Aus jedem Lichtstrahlläßt jede der drei Farben des Filters nur die ent¬
sprechenden Anteil « durch und absorbiert all « übri -
tze». Di « Platte wird nunmchr entwickelt . Sie
.ist wie jede - ander « Negativ schwarz und grau ,aber sie enthält nebeneinander in ganz schmalen
parallelen Streifen , di « dem Raster entsprechen , be¬
stimmte Helligkeitsabstufungen , die den drei Grund¬
farben entsprechen . Auf diese Weis « hat man alsodie bei der Färbenphotographie früher notwendi¬
gen drei Platten durch « ine ersetzt . Das für di «
llopie verwendete Papier enthält nun unter der
lichtempfindlichen Bromsrlberschicht ebenfalls ein «
fein« parallele Streifung in den drei Grundfarben .l>ie

genau der des Plättenrasters entspricht . Durch
besondere Vorrichtungen des Kopi «rrahm «ns wird
»un dafür gesorgt , daß dir genaueste Deckung des
auf der Platte befindlichen Rasters mit dem Strei -
stnraster dies Kopierpapiers erfolgt . In dieser gc -
»auen Deckung liegt vorläufig das Geheimnis .Dir Platt « wlrd nun ganz gewöhnlich im Kopier -
»ahmen kopiert , in einem besonderen Rahmen ent¬

wickelt, iü dem der Entwickler nur auf di « Schicht -
«i1 « einwlrkt . ' tzevor da « Bild in das Fixierbad
Vlangt , ist es übrigens noch schwarz - weiß Erst im

Fixierbad wird die Chlorbromssibcrschicht gellst und

der darunterliegende Farbraster komnrt zum Vor¬

schein , und zwar entsprechend dem Grade der

Schwärzung . So entsteht die farbige Kopie . Das

Verfahren ist angeblich nicht viel komplizierter als

die Schwarz - weiß - PhotograPhie und auch die Bolich -
tungSdauer soll nicht erheblich größer sein als beim

normalen . Photographieren . Allerdings steht auch
dies Bersahren noch in den Anfängen seiner Ent¬

wicklung und man wird abwarten müssen , ob die

weitere praktische Durchbildung eS als geeignet für
den allgemeinen Gebrauch erscheinen läßt .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Internationale Sozialversicherungssragen .

Der Sachverständigenausschuß für Sozialver¬
sicherungsfragen hat Ende Juni im Internatio¬
nalen Arbeitsamt in Genf getagt . Er hat sich
insbesondere mit der Vorbereitung der Inter ¬

nationalen Arbeitskonferenz von 1932 befaßt ,
auf der die internationale Angleichung der
Alters - und Invalidenversicherung zur Bera¬

tung steht . Zu diesem Zweck haben die Sachver¬
ständigen zunächst eine allgemeine Aussprache
über die Probleme der Alters - und Invaliden¬
versicherung veranstaltet , unter besonderer Be¬

rücksichtigung des Anwendungsbereiches , der zu
deckenden Wagnisse , der Aufbringung der Mit¬

tel , der verschiedenen Pensionssysteme , der Lei¬

stungen zum Zwecke der Vorbeugung und der

Heilung , der Rechtsstellung der Ausländer , der

Aufrechterhaltung der Anwartschaft für Arbei¬

ter , die von einem Land in ein anderes über¬

gehen ufw . Die Sachverständigen sprachen sich
dahin aus , daß es möglich wäre , über diese
Grundfragen der Alters - unß Invalidenver¬
sicherung eine internationale Regelung herbei¬
zuführen . Das Internationale Arbeitsamt wird

sie von den Sachverständigen geäußerten Ansich¬
ten bei der Aufstellung des Borberichtes für die

nächstjährige Konferenz berücksichtigen .

Die Kumpanei der Zechpreller .
Wie Kelln « geschädigt werde « . — Der Trick
milt dem wertvollen Packet . — Der fatsch «

Kriminalbeamte ,

Im Sommer pasien di « Kellner besonders auf ,
denn dann erscheinen die Leute ohne Hnt und

Mantel in den Lokalen und sie sind besonder - ge¬
fährlich , weil ein Mensch , der ohne Mantel rmd

Hut ein Lokal verläßt , nicht so leicht in den Verdacht
kommt , ein Zechpreller zu sein . Die kleine » Zech-
Preller begnügen sich damit , für « in GlaS Bier
oder « in Butterbrot die Zeche schuldig zu bleibe «,
und so etwas gelingt fast immer . Daran trage «
unsere polizeilichen Bestimmungen größtenteils die

Schuld .
Der Gast ist zwar verpflichtet , zu bezahlen ,

aber wenn er einmal das Lokal verläßt , ohne mit
dem Kellner abzurechnen , kann er nur da « « bestrast
werden , wenn er nicht genügend Geld bei sich
trägt oder schon früher einmal als Zechpreller e «t -
larvt wurde . Daher die vielen Versuche , das Lokal

ungesehen zu verlassen .
Heut « arbeiten die Zechpreller mit raffinierten

Tricks , ihr « Geschicklichkeit entwickelt immer wieder
« eue Ideen . Der eine beschäftigt den Kellner ohne
Pauste bestellt eine ganze Meng « , schickt ihn
schließlich mit einem Sonderauftrag in die Küche
oder nach dem Adreßbuch und ist, «he der andere

wiederkommt , verschwunden . Eine ander « Methode
ist «S, unmöglich Dinge zu bestell ««, alles schlecht zu
finden , laut durch das Lokal zu schimpfen , nach dem
Beschwerdebuch zu schreien und dann plötzlich auf
die Toilette davon zu gehen und auf Umwegen daS
Lokal zu verlassen . Es ist «ine alte Erfahrungs¬
tatsache , daß Kellner auf laute , unangenehme Gäste
nie so acht geben wie auf dir leisen , die kein Wort

sprechen .
Ein besonder - beliebter Trick ist der mit dem

scheinbaren Pfand . Der Gast läßt sich am Tisch
die Garderobe abüehmen , schickt den Kellner aber

sofort hinterher , weil er das Paket lieber bei sich
behalten wolle . Es könne sonst gestohlen werden .
Der Kellner meint zwar , in diesem Lokal komme

nichts abhanden , auch sei die Garderobe versichert .
Aber der Gast will davon nichts wissen .

„Nein , nein , holen Sie es nur . Es enthält
Aktien , und die möchte ich nicht aus den Händen
gebeu . " .

Der Kellner bedient den Gast eine . Stunde
und ist nicht besorgt , wenn jener in der Telephon¬
zelle verschwindet und lange Gespräche zu führen
scheint . Auf dem Tisch liegt ja das Paket mit den
Aktien , daS, wenn es später geöffnet wird , weil
der Gast nicht wiederkommt , nur leer « Papierbogen
enthält . Die Durchführung erfordert große Routine
und gute Nerven , und man muß sich wundern ,
wieviel Mühe und Umstände sie sich machen , nur
am ein paar Mark für ein Mittagessen nicht be¬

zahlen zu müssen . Ich fragte « inen Kellner , wie
die Zechpreller im allgemeinen aussehen .

„ Ach , lieber Herr " , sagte er , „ihr Aussehen
ändert sich jeden Tag . Bald sind sie so elegant , daß
man keinen Verdacht schöpft , bald erscheinen sie
als ehrsame Bürger . Manchmal haben sie es eilig ,
dann wieder sitzen sie stundenlang . Nur den Neu¬
lingen steht man es an , daß sie ein schlechtes Ge¬
wissen haben . "

Natürlich treffen di « Kellner ihr « Gegenmaß¬
nahmen . Hat rin Zechpreller einen neuen Trick
erfunden , dann ist er am nächsten Tage allen Kell¬
nern bekannt . Der Trick natürlich , nicht der Zech¬
preller . Manch « Methoden lassen sich nur einmal

anwenden , und wenn sie gut erfunden sind , ist kein
Kraut dagegen gewachsen , obwohl die Kellner sich
natürlich gegenseitig unterstützen und auch auf die
Gäste des gerade in der Küche oder am Büffet
weilenden Kollegen aufpassen . Da legitimierte sich
einmal in einem großen Berliner Lokal ein Krimi -
nalbeamter und sagte :

„ Ich hab « in Ihrem Gast « inen langgesucht «
Hochstapler entdeckt und nehm « ihn gleich mit aust
Präsidium . Di « Rechnung ? Bitte morgen «ist
Zimmer 286 zu präsentieren , wo sie reguliert werd «
wird .

Sprach - und verschwand mit dem heftig prote¬
stierenden „Derhafteten " . Der Kellner sah stsin Geld
nie wieder . Doch solche Fäll « sind seit « und man
kann feskstellen , daß di « Zahl der Zechpreller i « d «
Speiselokalrn immer geringer wird . Dagegen häuf «
sich di « Fäll «, in denen unter Zurücklassung leerer
Koffer Hotels und Pensionen geprellt werd « . Hier -
gegen gäbe «r nur «in Mittel , nämlich daS der
täglichen Bezahlung , doch könn « und woll « sich die
Hoteliers nicht dazu «tschließm , weil sie di « viel «
anständigen Gäste nicht vor de « Kopf stoß «
möchten . Rücksichtslose Anzeigen von Seit « der
Kellner werden auf jeden Fall Wunder wirk « , und
es ist ganz falsch , a « S Furcht vor einem Skandal
einen Gauner lanfen und ans die Kellner anderer
Lokal « loszulassen . L. Eberhard .

die tfröjMe illustrierte
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Verdun .
Don ernannt i 9owcin <

zwanzig Tage vor Front Baur .
. . . Wir gingen über die zerwüblte Erde .

„ Sie werden jetzt sehen " , sagte der Eapi -
taine , „ was ich noch niemand gezeigt habe . "

Wir hatten die Edle du Poivre zu unserer
Linken . Er blieb stehen .

, ^pier ist es , wohin 1916 der General Pö -
tain mich beorderte . „ Die Deutschen wollen oas

Fort Baux nehmen " , sagt « er zu mir . „ Sie
werden eine Sperre davor leg «: sie dürfen aus
keinen Fall durchkommen . Man wird _ Ihnen
alles geben , was Sie brauchen . Ich zähle auf
Sie . Sie haben verftand «? " „ Zu Befehl , mon

gvnäral ! "
,Jch bin zwanzig Tage da aeblieben , in der

Hölle. Am ersten Tag war ich auf das Fort
Baux hinaufgestiogcn und hatte den Komman¬

ten ausgesucht. Wir hatten Signale verabredet :

eine Art Tode , d « ich nicht mchr näher bestim¬
men könnte . Und wahrend zwaitzig Tagen und

zwanzig Nächten habe ich, mit meinen 75, die

Deutschen dreihundert Meter vor dem Fort fest¬
genagelt . Zwanzig Tage , während Venen ich
nicht geschlafen habe . Jeden Morgen stieg ich
hinaus , um das Standvifier zu kontrollier « . Ich
weiß nicht , wie ich davonaekommen bin . Ich
hatte vierundgwanzig Landstürmer , um meine

Munitionskisten zu vervrovrantier « . Nur sieb «
von den armen Alt « first» übriggeblieben . Die

Deutschen haben es niemals herauSgebracht , daß
man eine Batterie mitt « in das Infanterie¬
gelände gebracht hatte . Aber als ich ahgelöst
wurde , habe ich meinen Nachfolger umarmtt

„ Da ist das Arrestloch . Biel Glück ! "

„ Ich habe Petain nur einmal wieder¬

gesehen , lange nachher : als Leon Poirier seinen
Film Verdun gedreht hat , hier bei mir . "

„ Bei Ihnen ? " . . .

Granaten - Atteisen .
— Wir sind auf dem Weg . Die Straße

ist durch « in Schild gesperrt :
Achtung ! Weg ohne Ausgang ! Militäri¬

sches Explofionsgelande !
Durchgang verboten ! Lebensgefahr !
Wir gehen weiter . Der Capitain « der Ar¬

tillerie Georges Ricome ist hier daheim .
Eine entsetzliche Gegend . Hier gibt es alles ,

was das höllische Erfindungsgenie der Menschen
entdeckt hat , um Menschen zu vernichten . Und
all das verbraucht , verbleicht, verrostet , ün -
brauchbar . Die angehäuft « Gewehr « sind alle

geladen . Jedes den Händen eines Tot « entfal¬
len, hat seine Kugel im Laus . Es ist noch nicht
so lang « her , daß ein Arbeiter , der an dem

Eisenkram herumschaffte , einen Schuß auslöste
und die Kugel in den Schenkel bekam . Etwas

weiter , enorme Bomb « :

„ Rauchbomben " , sagt « Ricome , „die noch
von Louis Philippe datieren . Ein dreckiger Trick

für die Katzenjammergestalten . Das stank in

die Nase , ohne daß man wußte wie ! "

Dann , in unterirdischen Gängen , eilte kolos¬
sale Ansammlung von Granaten . Alle Kaliber ,
von jeder Herkunft , Franzosen , D« tsche , Oester¬
reicher . 75, 77, 10a , 210 , gesprengt oder noch
unentladen .

„ Gefährlich ? "
„ Nein , außer den Granat « A. B. Die

anderen haben niemals jemand « getötet , höch¬
stens diejenigen , die mit einer gewöhnlichen
Zange die Granate , die sie zwischen den Beinen

hielten , auffchrauben wollt « , um das Blei zu

nehmen , oder sie mit der Spitzhacke zu zertrüm¬
mern versuchten . Reunhundertneunundncunzig -
mal gelang es . Das tausendste Mal ging das

Geschoß in die Lnft . Aber hier in dieser Explo -
sionÄkammer entlädt man ohne jede Gefahr . Ein

Trick , der von mir stammt , der Zylinder wird

enffernt , der Rest verbrannt . "

Nach der Schlacht — Kaffenüberschaß .
„ Finden Sie viele ? "

„ Ich habe 50 . 000 Tounen aufgelesen seit
vier Jahren . Und das ist vielleicht nur ein Vier¬

tel von dem , was vergraben blecht . "

Und der Großsammler reklärt «:

„ 1926 hatte ich 3000 Man « hier , 45 Pferde ,
52 AutoS , 10 Motorräder . Ich unterhielt 18
Kantinen . Und , in Schlachtownung ausgestellt ,
150 bis 200 in einer Linie , säubert « meine

Jungens im Handumdreh « einen ganzen Gra¬
ben . Man hatte zuvor d « Stacheldraht ent¬

fernt mittels eines Traktors , der einen Pflug
hinter sich Herzog . Aus einen Ruck riß der eine
Tonne Eisendraht mit sich. Und daS erlaubte

« ns , in vier Jahr « dreizehn Millionen Fran -
k « an dm Staat abzusühren . Kasfenüberschuß . "

„ Aus welch « Umsatz ? "
„ 130 Million « . "

Hohlweg des Todes .
. . . Wir ging « durch den Ravin de la

Mort , d « „ Hohlweg des Todes " .
fit aller aosäubert Word « hier " , er¬

klärte Djtvonel . „ Aber es ist doch noch übrig
geblieben . Mit dem richttgen Namen , mußt du

wissen , heißt er Ravin de la Dame , der „ Da¬
menweg " . Aber di « Soldaten haben ihm den
ander « gegeben , und dm behält man eben bei . "

Er bkieb stehen und zeigte mit dem Finger
auf ein « Punkt aus dem zerstückelten Boden :

„ Siehst du ihn , den klein « Papierfetz « da -
hint « ? "

Ich sah nichts als dos trockene GraS und
di « granaterqerwuhlte Erd «, schmutzig unter dem
rochrauu « Gestrüpp .

, ^ komme hierher ! "
Ich stieg zu ihm hinaus , aus die Trümmer

eines eingestürzt « Unterstandes , Bretter und
Schutzwehren ragten gegen dm grauen Himmel, '
zerfressen und immer noch pulvergeschwarzt .

„ Siehst du nicht die Marke ? " fragte neben
mir der Araber in seinem blau « ArbeitSanzug .
„ Da ist einer . Man legt sie auf ein Stück Pa¬
pier , um sie gleich wiederzufinden . " — „ Komme
mit hin ! " —

Es war ein kleiner Haus « Gebeine . Ich
nahm den Hut ab . „ Was geschieht damit ? "
fragte ich. — „ Man wird ihn identifizieren , die -

sen?da. Er hat seine Erkennungsmarke , sichst

,Mr " hatte in der Tat seine Erkennungs¬
marke — auf feinem vergilbten Schädel — und
lacht « darunter mit all « Zähnen .

> , ^Die im Anfang waren aus Neusilber " , er¬
klärte der Algerier , ,/Päter waren sie aus Kup¬
fer und die letzten aus Zink . Denn der da , der
ist « in Deutscher . "

Er bückt « sich, hob die ovale Marke auf und
kratzte mit seinem Messer ei « bißchen daran
herum .

„ Du kannst lesen jetzt ", sagte er , indem er
sie mir herüberreichte . Und ich las : „ . . . Ober¬
häuser , Friedrich , 8. Inf . , 2. K. 34 . 195 . "

In der Fern « hob sich dieSilhouett « ein « s
ManneS vom Horizont ab . Man hörte nichts
als das leis « Rauschen des Windes im Gestrüpp ,
den kurzen Atem des Dampfkranes beim großen
Bcinhaus von Douaumont , und das kleine Lied
des Baches von Tbiaumont , der über die Steine

dahinplätscherte .

Kreuze , Kreuze , Kreuze . . .
„Setzen Sie viele davon ? " fragte ich, nur

um etwas zu sagen .
„ Was ? " — „Kreuze . " — Zur Zeit drei -

bis vierhundert im Trimester . Es ist immer

dasselbe Verhältnis : auf hundert ungefähr drei¬
ßig Identifiziert «, die Anrecht auf ein Kreuz
haben . "

Demnach heben Sie ungefähr hundert
Tot « auf im Monat ? " — ,/BieI mehr : hundert
in der Woche , wollen Sie sagen . Zuvor waren
es an di « sechshundert . "

„ Und was fangen Sie mit Ihn « an ? " —

,/Sie Identifizierten gibt man der Familie zu¬
rück , wenn die sie haben will . Ungefähr zchn
von hundert kommen und holen sie ab . Eine ist
vier Jahr « hintereinander gekommen , ohne den
ihr « aufzufinden . " /
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Kleine Reportagen .
Di « Tat einer taubstummen Nachtwandlerin .

Bor einem amerikanischen Gericht war eine

elfjährige taubstumme Schülerin angeklagr , mir
einem Beil auf ihre Pflegemutter losgegangen zu
sein und dies « beicht verletzt zu haben . DaS Kind ist
so völlig taub , daß es auf Lippenlesen angewiesen
ist , und es kann auch fast gar nichts sprechen . Die

Aerzte behaupten , daß der Angriff im Zustand des

Schlafwandelns unternommen worden sein müsse
und daS Kind im Wachzustand « nicht das geringste
von dieser Tat wisse. Auch der Richter ' schloß sich
dieser Ansicht an , so daß das Kind nicht als strafbar ,
sondern als krank angesehen und demgemäß frei¬
gesprochen wurde .

Photographierte Unendlichkeit .

Astronomen des Lick - Observatoriums auf dem
Mount Hamilton in Kalifornien ist es gelungen ,
Aufnahmen von Sternen zu machen , die zu den

schwächsten und am weitesten von unserer Erde ent¬

fernten gehören . Man hat ihr « Entfernung von uns

auf 96. 000,000 . 000,000 . 000 Meilen berechnet , eine

Entfernung , für die uns jeder Maßstab fehlt . Es
sind Von derselben Stelle aus mit Hilfe eines Zwer -
- Prismen - Quarz - Sektographen Berechnungen über
die Ausdehnung des Weltalls angestellt worden . Die

Wissenschaftler verfechten die Meinung , daß da , wo
dir Milchstraße sich aufzulösen beginnt , und mit
unseren bisherigen Hilfsmitteln keine Sterne mehr
wahrnehmbar sind , auch die Grenze unserer Sonnen¬
welt sei. Aber all das sind nur Mutmaßungen und
man wird wohl kaum jemals dazu gelangen , sich
über di « Verhältnisse im Universum Klarheit zu
verschaffen.

Di « kleinste Maschine der Welt .

Auf der Technischen Ausstellung in London ist
«in « Maschine ausgestellt , die so klein ist , daß man
ohne ein Vergrößerungsglas überhaupt nicht sehen
kann , daß die Teile arbeiten . Die ganze Dtaschine
ist nur einen viertel Zoll lang und wird durch Luft¬
druck getrieben . Ein Haar vom Kopf der Frau des

Verfertigers bildet den „Treibriemen " .

Eisenzeit in Afrika vor 5300 Jahren .

Der deutsche Gelehrte Frohenius hat einwand¬

frei festgrstellt , daß in Afrika eine Eisenzeit bereits
3500 Jahre vor christlicher Zeitrechnung geblüht
habe : zu einer Zeit , in der Europa die Verwendung
des Eisens noch nicht kannte . Merkwürdigerweise
hat überdies ein « Bronzezeit di «se frühafrikanische
Eisenzeit abgelöst , während bekanntlich in Europa
gerade das Umgekehrte der Fall war . Hiermit
treffen auch die vor dem letzten Kongreß der Briti¬
schen Archäologischen Gesellschaft zu Pretoria gege¬
benen Aufklärungen zusammen , über Funde und

Ausgrabungen , die für Südost - Ufyka ein « hochent -
wickelt « Kultur in vorhistorischer Zeit mit Sicherheit
feststellen .

Erbse « aus dem Grab « TutanchamouS .
'

So lange es Gräberforschungen in den Pyra¬
miden gibt , so lange man in diesen ägyptischen
Königsgräbern Weizenkörner und Hülsenfrüchte
fand , gehl die Erzählung , daß dies « Weizenkörner
sich so vorzüglich gehalten hätten , daß sie nach
mehreren tausend Jahren noch durchaus keimfähig
gewesen wären und bei der Aussaat vollkommen
normale Pflanzen ergeben hätten . Ob diese Erzäh¬
lungen durch wissenschaftliche Versuch « wirklich be¬

stätigt worden sind , entzieht sich im Augenblick
unserer Kenntnis . Es ist ja auch nicht ganz einfach ,
nachzuprüfen , ob dieses oder jenes Weizenkorn
wirklich Jahrtausende im Grabe eines ägyptischen
Königs oder einer Königin geruht hat und ob nicht
das eingesäte Weizenkorn erst vor wenigen Jahren
auf einem deutschen Bauerngut geerntet wurde .
Bisher aber erzählte man sich dies « Keimfähigkeit !
immer nur von den Wcizenkörnern . Jetzt melden !
die ftandinavischen Blätter eine ähnliche Geschichtet
auch von den Erbsen .

Einem schwedischen Gärtner in der südlichen
Provinz Schonen brachte eine Dame von ihrer
Aegyptenreise eine Erbse aus dem Grabe Tutan -
chamons mit . Sie schwor hoch und heilig , daß diese
Erbse im Grabe des alten ägyptischen Königs ge¬
funden worden sei und deshalb mehrere tausend
Jahre alt sei . Der schwedische Gärtner säte die
Erbse aus mit dem Ergebnis , daß eine kräftige ,
gesunde Erbsenpflanze entstand mit angeblich eigen¬
artigen und ungewöhnlich schönen roten und rosa
Blüten . Dei schwedische Gärtner wird wahrscheinlich
nunmehr ein ausgezeichnetes Geschäft mit den
blühenden Tutanchamons - Erbsen machen , aber ob
die Wisseirschast durch dieses Experiment durch eine
Erfahrung reicher ist , erscheint uns doch sehr zweifel¬
haft . angesichts der Tatsache , daß auch hier wieder
keineswegs mit Sicherheit verbürgt ist , daß eS sich
wirklich um ein « mehrlausendjährige Erbse handelt .

AM - Spiel »Körperpfiene
Das Olympia im Spiegel

der Presse .
i .

„ A rbeiter - Zeitun g" , Wie « , vom 27 . Julie
„ Unser bi « Jugend — uufer die Welt !

Jubelnder , sarbentrnnkener Abschluß der Ar -
bcitersportoiympiade und begeisternder Auftakt zu
den ernsten - Beratungen des Kongresses der Sozia¬
listischen Arbeiter - International « — das war das
gestrige Fest , das allen , di « das wundervolle Bild
dieses Tages geschaut , die seinen hinreißenden
Rhythmus erlebt haben , unvergeßlich bleiben wird :
Denn die große , über - den Tag hinausreichende Be¬
deutung dieses großen Festtages wird di « Bereini¬
gung des Arbeitersportes mit dem Gedanken des
Klassenkampfes , mit dem Sozialismus sein . Die
Arbeitersportler , di « gestern der International «
zugejubelt haben und von den Führern der Inter¬
nationale mit Jubel begrüßt worden sind , sind
nicht Nur - Sportler , st « sind Arbeitersport¬
ler , sie find , wie man aus ihrem begeisterten Gruß
an die International « heraushören konnte . So «
zi all st en ! "

"•> ♦

„ Wiener Montagspost " vom 27. Juli :
„ Die Arbeiter - Olympiad « ei « grandioser Erfolg .

Olympische Bilanz .
Es war — nehmt alles nun in allem —

grandios ! Die parteipolitische Seit « dieses
größten aller sportlichen Feste , die Wen je gesehen ,
kann an dieser Stell « un « rörtert bleiben . Uns m-

lereffiert ihr rein sportlicher Gehalt , uns inter¬

essiert der Wert , den diese Olympiade der Arbeiter

für den Gesamtsport Oesterreichs , für die spart -
lichc Einstellung der Masten und vor allem der

Jugend besitzt . In diesem Punkte muß rück ,
haltlos und ohne jeden Vorbehalt tu *
er ka n n F werdeu ^haß me Wirkling dieser "größ¬
ten aller Sportwocheu eine ganz kolossal « war und

ihre Nachwirkung noch größer sein wird . Niemals

noch ist es wie diesmal gelungen , die Bevölkerung
Liner ganzen Stadt zum Sport zu erziehen , ihr in
einem auch t « n Widerstrebenden mitreißenden , glän¬
zend inszenierten Dauer - Volksfest das Wesen des

Sportes und seine Bedeutung einzuimpsen , nicht
zwangsläufig , nicht lehrhaft wi « eine Medizin , son¬
dern in einer Injektion , die dem „Patienten " Ber .

gnügen , Anregung , Begeisterung gab . Jetzt weiß
Wien , welcher Geist den Sport beseelt , jetzt weiß
die Bevölkerung einer Millionenstadt , wie er die

Jugend befeuert , welch Glücksempfinden er ihr zu
geben vermag , jetzt haben selbst die Alten und

Aeltcsten einen Hauch jenes , ich nröchte , ohne pathe¬
tisch zu werden , sagen : heiligen Odems gefühlt , den
das Phänomen Sport dem Menschen von heute
zu geben hat . "

*

« „ Wiener Mittags - Zeitung " v. 27 . Juli :
„Grandioser Abschluß der Arlbeitev - Olympijabc .

So gehört nun auch die Wiener Olympiade
der Vergangenheit an . Tage voll Glanz und Schön¬
heit . sind an uns vorbeigezogen , ein ungeheurer
Film d«r Körperkultur und des Mastensportes . In
der Füll « des Geschauten erhält sich kaum ein oder
das andere sportliche Geschehen in der Erinnerung ,
aber man nimmt die lichten Tage mit , man be¬

wahrt die Erinnerung an das grüßt « und

stolzeste Fest , das di « junge Arbeitersport¬
bewegung je gefeiert .

Eine solche Kundgebung kann nicht spurlos
vorn berg lei t «n, sie muß und wird die Quelle
neuen Aufstieges , neuer Massenentwicklung
des Arbeitersportes werden . Di « Tage von Wien
werden in d«r Geschichte des Arbeitersportes Mark¬

stein « neuer Vorwärtsentwicklung werden . "

International « Leichtathletik - Höchstleistungen
beim Olympia . Bon den sechs neuen Höchstleistun¬
gen sind folgende fünf von den Sportlerinnen er¬

reicht worden : 100 Meter : Walker ( England ) 12 . 4
Sök (12. 6) . — 200 Meter : Walker ( England ) 25 . 6
Sek . ( 27. 3) . — Hochsprung : Barth ( Düsseldorf ) 1. 48
Meter ( 1. 47,5 Meter ) . — Speerwerfen : Krüger
( Dresden ) 37 . 33 Meter ( 34 . 99 Meter ) . — Diskus¬

werfen : Kehrt ( Ludwigshafen ) 28 . 91 Meter ( 27 . 78
Meter ) . — In fast allen Stafetten wurden
neue Höchstleistungen erreicht ; dies « Leistungen kön¬

nen aber nicht anerkannt werden , weil es

sich um Länderstasetten handelt . In der Höchstlei¬
stungslist « der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Inter¬
nationale werden nur Bereinsstafetten geführt .
Rur Oe st erreich stellte in der 4X100 Meter

für Männer eine Bereinsstafette und er¬

reicht « « in « neu « Höchstleistung mit 43 . 6 Sek .

( bisher 43 . 7 SÄ. ) .

Kunst und Wissen

Kleine Bühne heute neues Programm ! Das

Ensemble des Wiener Theaters der Komiker mit
Sandor Rott und Armin Springer , das allabendlich
in d« r Kleinen Bühne mit seinen heiteren Ein¬

aktern ein lachendes Publiktnn unterhält , bringt
in seinem heutigen neuen Programm vier Stücke ,
die zu den stärksten Lachschlagern des Repertoirz
zählen und ihre Wirkung keinesfalls verfehlen wer¬
den . Es sind die Einakter „ Der Feigling " ,
„ Direktor Salzer " , „ Kolumbus " und

„ Schlafen Sie in meinem Bett " . Wieder¬

holungen nur morgen und übermorgen . Für
Jugendliche verbot « « ! Anfang 8 Uhr . Vorver¬

kauf : Auskuuftsstelle Deutscher Haus , Graben 26

( Tel . 24687 ) , und beim Portier des Neuen Deut¬

sch «« Theaters ( Tel . 21210 ) .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistisch « Jugend Prag , Gruppe I. Heut «

abend halb 8 Uhr in der Gee Lieder - und

Spielabend . Alle , die sich am Jugendtag in

Haida beteiligen , möchten bestimmt erscheinen .
Bringt bitte Eure Instrument « mit .

S . I . Prag , Grupp « I . Am Samstag und

Sonntag Wanderung zu den Ieva ner Teichen .
1. Partie : Treffpuickt am Samstag um 4 Uhr
an d « r Endstation der Iler - Elütrischeu in

Stvainiee . 2. Partie : Treffpunkt am Sonntag
um halb 7 Uhr vor dem Weinberger Bahnhof .

H « rausqeb « r : Siegfried Laub .
Chefredakteur : Wilhelm Ni « h ner .
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hündischer verrat .
Bon EharleS W. Weldon .

SPD . Begeht nicht der Mensch , der von

hündischem Verrat spricht , wenn er tückischesten
Menschenverrat meint , selbst Verrat an jenem
Geschlechte , das er sich seit Jahrtausenden rn
Treue verbunden wähnt , dem der Hunde ? Oder
hat di « Sprache irgendwie im tiefsten Grunde
recht ?

Vielleicht kann der folgende Bericht helfen ,
Antwort zu fitlden .

Verloren in der Unendlichkeit des Indischen
Ozeans , in sandiger Flachheit sengender Sonnen¬
glut und peitschenden Stürmen schutzlos preis¬
gegeben , liegt eine kleine , hufeisenförmige Insel ,
die nur auf Karten größeren Maßstabes als
I uan de Nova eingezeichnet ist . Kaum je¬
mals fegt an dieser Küste ein Schiff an , denn hier
gibt es keine Bevölkerung , mit der man Handel
treiben konnte , sinne Bodenschätze , um derctwillen
eine Landung lohnte . Juai » de Nova ist die

Insel d « r Hu nde . Jahrhunderte hindurch
war sie völlig unbewohnt . Piraten aller see-
fahreildcn Rationen füllten hier ihre Wasser¬
behälter und versorgten sich mit Kokosnüssen
Mrtb Schildkröten . . Tann beeilten sie sich, die un¬
heimliche Insel wieder zu verlassen . Nur auf
Hunde übte . die Insel eine geheimnisvolle An¬

ziehungskraft aus . Hunde aller Nassen , aus

Europa , China , Ostindien entliefen ihren Eigen¬
tümern und mußten znrückgolassen werden .

Immer mehr schwoll die Hundebevolkerung von

Juan de Nova an . Es waren nicht die Vertreter
der edelsten Rassen des Hundegeschlechts , die auf
Piratenschissen die Meere durchkreuzten . In
wahlloser Vermischung vermehrten sie sich hier ,
und ein Bastardgcschlccht wuchs heran , das nicht -
von der Stimme und der Witterung des Men ¬

schen wußte . Wie Wölfe in Rudeln jagend , « in

mächtiges Heer von Hunden , die wenig mit der
überkommenen menschlichen Vorstellung vom

Hundegeschlechte zu schaffen hatten .
Festgerammt in den Korallenriffen von

Juan de Nova fault das Wrack des Schoners
„ Tottenham " .

Bon Tu le ar auf Madagaskar stach
eines Morgens der alte Kapitän Collin , ab¬

getakelt wie di « stolzen Dreimaster , deren Ge¬
bieter er einst gewesen war , nur begleitet von

seinem einzigen Freuiche Cäsar , dem Schäfer¬
hund , . in See . Vielleicht gab es an der Küste
von Juan de Nova noch einiges Strandgut zu
bergen , dessen Verwertung ihn der Geldsorgen
für einige Moncste entheben lvürde . Die Nacht
brach ein , als er landete . Nahe der Küste schlug
er sein Zelt auf , bereitete sein Abendessen und er¬

legte für Casar einen der Papageftaucher , die

durch die . Dämmerung nestwärts eilten . Un¬

heimlich ertönte sein Schuß durch die unendliche
Stille .

Kaum war Collin eingeschlafen , als ihn
Cäsars gereiztes Bellen aufweckt «. Er hielt Um¬

schau , aber nichts Gefahrdrohendes war zu ent¬
decken . Dann , wie von einer unwiderstehlichen
Macht bezwungen , raste Cäsar davon und ver -

schtvand hinter einem Felsen . Kein Rufen hielt
ibn zurück .

Wohl wußte Collin von den Hunden der

Insel . Aber er wußte nicht , daß die seit Gene¬
rationen in Freiheit lebenden Hunde von Juan
de Nova sich von ihren in der Gefangenschaft der

Menschen befiMichen Brüdern unter anderem

auch dadurch unterschieden , daß sie nicht bellten .
Die Hunde von Juan de Nova hatten das Bellen

verlernt , oder , bester gesagt , sie hatten es , di «

Sprache der Menschenknechte , nie erlernt . Si «

riefen einander durch em unheimlich vibrierendes

Jaulen , das mit keinem andern Tierlaut ver ¬

glichen werden kann . Manche behaupten sogar ,
daß jedes Hunderudel der Insel , die in genau
umgrenzte Jagdreviere eingeteilt sein soll , eine

eigen « Sprache hat .
Collin war ein wenig besorgt , als sich Cäsar

nicht wieder zeigte . Aber , der Müdigkeit nach -
gebend , hüllte er sich in seine Decke und schlief
ein . Er träumt «, daß sich Cäsars Kopf , seltsam
schnuppernd und mit seltsam glühenden Augen ,
über ihn beugt « . . . Oder war das Wirklichkeit ?

Als der Morgen dämmert « , geschah das

Furchtbare . Dies war kein Traum , sondern ent¬

setzliche Wirklichkeit . Plötzlich war Cäsar , gei¬
fernd und mit bebenden Flanken , über ihm , bös«
knurrend , mit wolfsgleichen Lichtern , seine mäch¬
tigen Bordersiiß « gegen Collins Brust stemmend
uich ein grimmiges Gebiß der Kehl « des Liegen¬
den nähernd . Gerade konnte der Kapitän noch
seinen Revolver hervorziehen . Aber sein Schuß
ging fehl . Wieder sprang ihn sein Freund mit

tückischem Knurren an . Aber diesmal machte ihn
ein mächtiger Tritt der schweren Seemannsstiefel
des Angegriffenen für Einige Augenblick « kampf¬
unfähig . Collin sprang in sein Boot und stieß
ab . Gerade rechtzeitig . Denn , mit einer riesigen
Dogge als Führer an der Spitze wälzte sich nun
ein unheimliches Rudel struppiger Köter mit

fletschenden Zähnen , ohne einen Laut von sich zu
geben , an daS verlassene Zelt heran . Und Collin
gewahrte , wie sie sich mft wölfischem Urlaut über

Cäsar stürzten und ihn zerfleischten.
Seit ' jenem Borfall ging es mit Collin

völlig bergab . Er endete im Jrrerchause . Denn
er hatte allerlei sonderbar « Gewohnheiten ange¬
nommen , von denen die unerklärlichste die war ,
daß er , wo er einen Hund an einer Leine ge¬
wahrte , diese zerschnitt , und sich in fremde Ge¬

höfte schlich , um die Wachhunde von ihren Ketten

zu befreien .

( Einzig autorisierte Uebersetzung von Leo Korten . )

<■ KINO - PROGRAMM :
! | vom 7. August bis 13. August 1981 .

Wran - Urania - Kino
Einziges deutsche « Kino Praäv Tel iinfl

Heut « Siebentöffnimg bet besten TonsilmofteieUe bet
letzten Zen .

„ Äyre mefiöt - die « ßeve "
mit St. v. Nagy. Haus Lederer , Daüburg , Robert - ,

Landrock , Theimer , Lzakoll . Gerrvn . Halmay u. v. a.

Wo vermehren wir ?
| Ca! O „töuflnentar , Prag, firaaen]

Ak VMslrllMMMWMW
tu « SrrvlonH o . 2t .

hat in der Zeit vom 1. Jänner
bis 31 . Dezember 1930 cwsgezahlt :

( nach Abrechnung erhaltener Ersätze der Zentralsozial '
Versicherungsanstalt u. anderer Verflcherungsträger )

a ) Barleistungen an die Mitglieder
und Familienangehörigen :

Krankengeld . . . . LL 6,977 . 087 . 35 d. i. 46 . 12 %
Mutterschaftsleistungen „ 921 . 759 . 30 d. i, 6 . 09 %
Beerdigungskosten . . „ 263 . 036,60 d. i. 1,74 %

53 . 95 %
b) Sachleistungen an die Mitglieder

und Familienangehörigen :
Aerztekosten . . . . Kö1,749 . 378 . 90 d. i. 11 . 56 %
Medikamentekosten . . „ 1,682 . 969. 26 d. i. 11 . 12 %
Spital - u. Spitaltrans -

portkysten . . . . „ 1,451 . 058 . — d. i. 9. 59%
32 . 27 %

c) Verschiedenes :
Ärankenkontrolltosten . Kg 102 . 834 . — d. i. 0. ( 58%
BerwaltungSkosten . . „ 1,981 . 292 . 06 d. i. 13 . 10 %

13 . 78 %
Zusammen : Ke 15,129 . 415 . 47 .

In Heilanstalten , Lanätorirn und Erholungsheimen
wurden in der gleichen Zeit auf Kosten der Anstalt

untergebracht /
xLungenheilanstalten : ( Bokau , Fried ¬

land , Oberschaar , Proseönice , Ples ,

Sangerberg , Semil , Tannwald ,

chimstal . und Teplitz - Schönau) ' 18

Zwickau . 343 Versicherte
Krüppelhcim , Reichens : rg . . . 61 „ .

Frankenstein 60

Pystian 8

Karlsbad . 43
Bad - Liebwerda . . . . . . . . 9 „
Franzensbad 6

Walderholungsstätte Seidenschwanz 6t

Erholungsheim Bad KunnerSdors . t04

Diverse : ( Bad Darkau , Bad

PvdSbrad , Jodbad &t . , Bad Lu -

haLovice , , Marienbad , St . Joa -

12 3 Zusammen : . 716 Berfichert «

M WMMlMMMIWMM
m Gavlonz a . X

hat in der Zeit vom 1. Jänner
bis 31 . Mai 1931 . ausgezahlt :

a ) Barleistungen an bi « Mitglieder
und Familienangehörigen

Krankengeld . . Kc 2,948 . 561 . 30 d. i. 50 62 %
Mutterfchaftsleistungen „ 351 . 019 55 d. i. 6,03 %
Beerdigungskosten . . „ 101 . 771 . 60 d. i. 1. 75%

"
58. 40%

b) Sachleistungen an die Mitglieder
und Familienangehörigen :

Aerztekosten . . . . Ke 646. 932. 5si d. t. 11,10 %
Medikamentekosten . . „ 580 . 017 : 60 d. i. 9. 96%
Spital - u. Spitaltrans -

portkostrn . . . . „ 531 . 600 . 10 d. i, 9. 12%
3048 %

c) Verschiedenes :
Krankenkontrollkosten . Kc 35 . 319 . 95 d. i. 0. 61%
BerwaltungSkosten . . „ 630 . 166 . 85 d. i. 10. 81%

~
11. 42%

Zusammen : Kg 5,825 . 389 . 45 .

In Heilanstalten , Sanatorien und Erholungsheime»
wurden in der gleichen Zeit auf Kosten der Anstalt

untergebracht .
Lturgenheilanstaltenr ( Bokau , Fried -

land , Oberschaar , Proseönice , PleS ,
Sangerberg , Semil , Tannwald ,
Zwickau . . 129 Versicherte

Bad - Liebwerda . . . . . . . . 20
Franzensbad . . 9

Frankenstein - Rumburg . , . 37
Karlsbad . . 31
Krüppelheim Reichenberg . . 30
Bad Pystian

Diverse : ( Bad Teplih , Bad
Darkau , Bad LuhaSoviee , Bad
Oft), Waldvilla ) . . . . . ' . 9 „

Zusammen 260 Versicherte
Es wird aufmerksam gemacht , daß bei Ansuchen um

Versicherllngelcistnngen , egal welcher Art » stets di «

TozialversicherungSlegitimatlon der Krankender «
stcherungsaustalt in Vorlage zu bringe » ist . 1213
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